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Tagesſchau. 


In Rußland tritt die Arbeiterbewegung 
wieder ſtärker hervor. In Moskau ſtreiken 20 000 
Bächkergeſellen. 


Gelegentlich eines in Toulon beim Chef der 
Schiffbauten, Garnier, verübten Einbruchs ſollen 
wichtige Dokumente abhanden gekommen ſein. 


Zur Einlöſung ſeines auf dem Pariſer Lyonbahn⸗ 
hofe gegebenen Verſprechens wird König Eduard 
dieſen Sonnabend in Paris eintreffen und Sonntag 
den Präſidenten Loubet in Elyſee beſuchen. 


Trans vaal erhält eine neue Verfaſſung 
mit einer Volksvertretung. 


Derfranzöſiſch⸗japaniſche Zwiſchen⸗ 
fall iſt vollſtändig erledigt. Die ruſſiſche Flotte hat 
die Kamranhbucht verlaſſen. 


* In der Mandſchurei bereiten die Japaner 
eine neue Offenſive vor; von Korea aus 
werden dem Heere Oyamas ſeit Wochen bedeutende 
Verſtärkungen zugeführt. 

* Nah Angaben gut unterrichteter Kreiſe iſt ein 
Zuſammenſtoß der feindlichen Flotten 
für die nächſten Tage zu erwarten. 

»Nach einer Meldung aus Tſingtau ſah der 
Kreuzer „Sperber“ am 22. d. Mts. in der Formoſa⸗ 
ſtraße mehrere japaniſche Kriegsſchiffe, 


i 
die ein anderes, ſchwer beſchädigtes Schiff im Schlepp⸗ 
tau hatten, 


Freiherr von Berlepſch kein Reichstags: 
kandidat. Vor einiger Zeit hielt der frühere 
Handelsminiſter von Berlepſch in Bremen eine 
ſozialpolitiſche Rede, die zu dem Gerücht Ver⸗ 
anlaſſung gab, das Zentrum wäre geneigt, den 
Freiherrn von Berlepſch als ſozialpolitiſchen 
Kompromißkandidaten in einem dafür be⸗ 
ſonders geeigneten Wahlkreiſe etwa in Saar⸗ 
brücken, Bochum oder Duisburg aufzuſtellen. 
Freiherr von Berlepſch äußert ſich nun ſelbſt 
u der Sache und ſchreibt der „Nationalztg.“ 
daß ihm weder früher noch jetzt ſeitens der 
Zentrumspartei oder einzelner Mitglieder der⸗ 
ſelben Anerbietungen bezüglich der Annahme 
eines Mandats zum Reichstag gemacht worden 
find. „In Fällen, in denen mir von anderer 
Seite ſolche Anerbietungen aus einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen zugingen, habe ich dieſelben in der 
Überzeugung abgelehnt, daß ich die ſoziale 
Reform, der ich für den Reſt meines Lebens 
zu dienen gewillt bin, beſſer außerhalb des 
Reichstags fördern kann, insbeſondere mit 
Rückſicht auf meine Eigenſchaft als Vorſitzender 
der Geſellſchaft für ſoziale Reform, die mir 
unter anderem die Ausgabe ſtellt, Perſönlich⸗ 
keiten, die verſchiedenen politiſchen Parteien 
und Richtungen und verſchiedener Konfeſſion 
angehören, zuſammenzuführen und zuſammen⸗ 
zuhalten zu gemeinſamer ſozialpolitiſcher Aktion. 
Dieſe Erwägungen würden mich auch jetzt 
hindern, für den Reichstag zu kandidieren.“ 

Kriegerbund contra Flottenverein. Der 
deutſche Kriegerbund hat ein Schreiben an die 
ihm angeſchloſſenen Kriegervereine erlaſſen, 
in dem er ſich dagegen ausſpricht, daß Krieger⸗ 
vereine geſchloſſen dem deutſchen Flottenverein 
beitreten. Der Flottenverein werde mehr oder 
weniger als politiſcher Verein angeſehen. Die 
Sache ſei auch deshalb bedenklich weil nicht 
alle bürgerlichen Parteien Anhänger des 
Flottenvereins und ſeiner Ziele ſind, während 
in den Kriegervereinen alle bürgerlichen Parteien, 
alſo möglicherweiſe auch Gegner des Flotten⸗ 
vereins vertreten ſein können. 


Die Einſtellung von verabſchiedeten 
Offizieren in den Eiſenbahndieyſt wird durch 
folgenden Erlaß des Eiſenbahnminiſters an die 
Eiſenbahndirektionen geregelt. „Verabſchiedete 
Offiziere, denen die Ausſicht auf Anſtellung im 
Zivildienſt des betreffenden Bundesſtaates ver⸗ 
liehen iſt, erhalten bei der Anſtellung als 
Eiſenbahn⸗Aſſiſtent ohne Rückſicht auf die 
Länge der Militär⸗ und Zivildienſtzeit von den 
den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen 
jede 15. Stelle, ſofern ſie nicht ſchon eher auf 
Grund ihres Anwärterdienſtalters in der 
Reihenfolge der vorzugsberechtigten Militär⸗ 
anwärter eine etatsmäßige Stelle erhalten 
können.“ 


Das erſte deutſche Turbinentorpedoboot 
$ 125 ſoll bisher bei ſeinen Probefahrten den 
Erwartungen nicht entſprochen haben. Das 
Fahrzeug beendete im Herbſt 1904 die Vor⸗ 
probefahrt mit gutem Erfolge, ſodaß es nach 
Pillau übergeführt wurde. Dort ſtellten ſich 
Havarien am Motor heraus, und „8 125“ 
lag faſt ein halbes Jahr untätig vor Pillau, 
um Reparaturen vorzunehmen. Am 4. April 
ſtellte das Boot zu Probefahrten in Dienſt. 
Jetzt liegt es auf der Kieler Reichswerft, wo 
wiederum Reparaturen vorgenommen werden. 
Es ſollen neue Luftpumpen eingebaut werden. 
Die gleichzeitig gebauten Torpedoboote „S 120“ 
bis „S 124“ find bereits der aktiven Schlacht⸗ 
flotte zugeteilt, „S 125“ bleibt nach dem „Berl. 
Tagebl.“ in der Reſerve. 

Dreibundfabeln werden von Wien her 
verbreitet. In Wiener politiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, Kaiſer Wilhelm werde am Montag in 
Venedig eintreffen und dort die Miniſter Bo- 
luchowski und Tittoni in Audienz empfangen. 
In Berlin weiß man, jo fügt die „Voſſ. Zig.“ 
dieſer Meldung hinzu, an zuſtändiger Stelle 
von einer ſolchen Abſicht des Kaiſers nichts und 
hält eine derartige Begegnung für ausgeſchloſſen. 

In der Marokkofrage dauert das offi⸗ 
ziöſe Geſchreibſel fort, das man nun nachgerade 
bis zum Überdruß vorgeſetzt bekommen hat. 
In einem Berliner offiziöſen Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ wendet man ſich neuerdings gegen 
die in engliſchen und franzöſiſchen Blättern zu⸗ 
tage getretene Auffaſſung, daß Delcaſſes Rück⸗ 
trittsgeſuch einen deutlichen Erfolg der deut⸗ 
ſchen Politik bedeute. Die deutſche Regierung 
ſtehe entſchieden auf dem Standpunkte, allen 
Perſonenfragen fern zu bleiben, wobei ſie aller⸗ 
dings nicht verkenne, daß Delcaſſes Politik zu 
8 geführt habe, die für ein gutes 
Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich bedenklich werden könnten. Hierin könne 
indeſſen eine Anderung ebenſo von Delcaſſe wie 
ſeinem Nachfolger angebahnt werden. Speku⸗ 
lationen auf größere oder geringere Neigung 
eines franzöſiſchen Miniſters, mit Deutſchland 
in gutem Einvernehmen zu leben, würden 
Deutſchland nie veranlaſſen, von dem Grund⸗ 
ſatze abzugehen, daß es ſich niemals in die 
inneren Angelegenheiten eines fremden Staats 
einmiſcht. 0 ? 


— 
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Ölterreih-Ungarn. 

Zu der angekündigten Konferenz zwiſchen 
Tittoni und Graf Goluchowski bemerkt die 
„Politiſche Korreſpondenz“!: Die Begegnung 
beider Miniſter iſt zunächſt ein Akt gegen⸗ 
ſeitiger Courtoiſie, man erblickt aber darin 
zugleich unleugbar einen neuen Beweis für die 
zwiſchen den beiden verbündeten Mächten 
beſtehenden vortrefflichen Beziehungen und die 
Beſtätigung ihrer vollen Übereinſtimmung 
bezüglich aller ſie gemeinſam berührenden An⸗ 
gelegenheiten. In demſelben Sinne behandelt 
die öſterreichiſche Preſſe dieſe Angelegenheit. 
Das „Neue Wiener Tageblatt“ z. B. erklärt, 
es gebe wohl keine eklatantere Widerlegung 
all der Gerüchte, welche angeſichts der Balkan⸗ 
vorgänge von gegenſätzlichen Anſchauungen der 
Politik in Wien und Rom wiſſen wollen, als 
die Begegnung in Venedig, welche ſich an die 
Neapler Entrevue anreihe und die gerade jetzt 
ſtattfinde, wo man von gewiſſen Seiten Italien 
eine durchaus eigenartige Haltung in der 
Balkanpolitik involvieren möchte. 

Rußland. 

Der Zar will den Semski Sobor. Der 
Adelsmarſchall des Gouvernements Koſtroma 
wurde vom Kaiſer, dem er ſich am 13. d. M. 
vorſtellte, beauftragt, dem von ihm vertretenen 
Adel folgende Worte des Kaiſers zu über⸗ 
mitteln: Bezüglich der Einberufung von Volks: 
vertretern iſt mein Wille unbeugſam; der 
Miniſter des Innern macht alle Anſtrengungen 
zur ſchnellen Durchführung. 

Der heilige Synod. Anſtelle des Vor⸗ 
ſitzenden des heiligen Synods, Podjedonoszew, 
der bekanntlich die Reformbewegung, die jetzt 


in Rußland im Gange iſt, nicht mitmachen I durchziehen die Stadt, 


kann und will, iſt nunmehr der Metropolit 
Antonius zu ſeinem Nachfolger auserſehen, der 
bisher das Haupt der Reformgeiſtlichen war, 


Ketrepolit Antonius 


und jo wohl am beiten in der Lage fein wird, 
ſich in die Neuzeit hinein zu finden. Näheres 
iſt über die Angelegenheit noch nicht bekannt, 
man weiß nur ſoviel, daß dem heiligen Synod 
die autokratiſche Amtswürde, die er bisher 
bekleidet hat, entzogen werden ſoll, und daß 
anſtelle dieſer Behörde ein Biſchof, der den 
Titel Patriarch führen ſoll, den Poſten des 
oberſten Leiters der ruſſiſchen Kirche bekleiden 
wird. Der erſte Patriarch ſoll eben der Metro⸗ 
polit Antonius werden. 


Die Arbeiterbewegung in Rußland bricht 
allenthalben wieder hervor. Aus Tiflis wird 
zwar berichtet, der Ausſtand auf der trans⸗ 
kaukaſiſchen Bahn ſei, ausgenommen in 
Jeliſſawetopol, beendet und der Betrieb wieder 
eröffnet worden, dafür ſind aber in andern 
Teilen des Rieſenreichs neue Arbeitseinſtellungen 
erfolgt. In Odeſſa ſtreiken ſeit Freitag voriger 
Woche die Hafenarbeiter und in Moskau ſeit 
Sonntag 20 000 Bäckergehilfen. Durch dieſen 
Umſtand iſt die arme Bevölkerung Moskau in 
eine ſchwierige Lage gekommen. Der Preis 
des Schwarzbrotes ſſt von 21, auf 7 Kopeken 
für das Pfund geſtiegen. Die Bäckergehilfen 
ſind durch die ihnen gemachten Zugeſtändniſſe 
nicht befridigt. Bei längerem Andauern des 
Ausſtandes ſoll die Brotverſorgung von den 
Nachbarſtädten und von Petersburg aus be⸗ 
werkſtelligt werden. 


Die Finnländer werden wieder rebelliſch 
Die Konſtitutionaliſten im ganzen Lande ſind 
tätig, der finnländiſchen Verfaſſung Geltung zu 
verſchaffen. Eine von Bewohnern aus dem 
ganzen Gouvernement Wiborg beſuchte Volks⸗ 
verſammlung ſtellte die Forderung auf, daß 


diejenigen ruſſiſchen und finnländiſchen Amts⸗ 


perſonen, welche die finnländiſchen Grundgeſetze 
nicht achten, aus dem Amt entfernt werden 
müßten. Auch wurde dem Gedanken Ausdruck 
gegeben, daß der Gouverneur von Wiborg, 
Mjaſojedow, zurücktreten werde. 


Blüten des ruſſiſchen Bureaukratismus. 
Das offizielle „Journal des ruſſiſchen Juſtiz⸗ 
miniſteriums“ berichtet: „Verſetzt wird der 
Friedensrichter des 11. Reviers des Bezirks⸗ 
gerichts Wladiwoſtok, Titulararzt Bogdanow, 
als Friedensrichter in den Bezirk des Gerichts 
in Port Arthur.“ Auf Seite 23 derſelben 
Nummer des Journals heißt es weiter: „Ver⸗ 
ſetzt wird der Friedensrichter des 19. Reviers 
des Bezirksgerichts Tſchita, Kollegienaſſeſſor 
Wetſchor, als Friedensrichter in den Bezirk 
des Gerichts in Port Arthur.“ Der eine 
dieſer Erläſſe iſt zwölf, der andere vierund⸗ 
dreißig Tage nach der Übergabe Port-Arthurs 
an die Japaner datiert! 


Zum ruſſiſchen Oſterfeſt befürchtet man 
in verſchiedenen Gegenden Rußlands Juden⸗ 
verfolgungen. In Sosnowice ſind unter den 
Arbeitern Aufrufe des Komitees der polniſchen 
Sozialdemokraten im Umlauf, in denen die 
Arbeiter aufgefordert werden, den Aufreizungen 
gu Judenhetzen nicht Gehör zu geben, vielmehr 
ie Hetzer zu prügeln. Berittene Patrouillen 


welche einen 
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Belgien. * 

Die belgiſchen Sozialdemokraten wollen 
mit den Liberalen paktieren. Der 20. Jahres⸗ 
kongreß der belgiſchen Arbeiterpartei hat näm⸗ 
lich, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, eine Reſo⸗ 
lution Vandervelde angenommen, in welcher 
erklärt wird, daß die belgiſche Arbeiterpartei 
das größte Intereſſe an demSturz der klerikalen 
Mehrheit habe, da dieſe das Haupthindernis 
gegen die Einführung des allgemeinen gleichen 
Wahlrechtes und anderer Reformen bilde. Der 
Kongreß beſchloß daher, für die Wahlen des 
nächſten Jahres temporäre Kartelle mit der 
liberalen Linken zuzulaſſen. Durch dieſen Zu⸗ 
ſammenſchluß der geſamten Linken wird die 
Möglichkeit eines Sturzes der klerikalen Re⸗ 
gierung gefördert. Des weiteren erklärte ſich 
der Kongreß für die Ausbreitung der Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung Belgiens, da von 832000 
Arbeitern nur 83 000 ſyndiziert ſind. Schon 
zu Pfingſten ſoll in Lüttich eine Gewerkſchafts⸗ 
konferenz einberufen werden. 

üdafrika. 

Transvaal iſt, wie „Wolffs Bureau“ am 
Dienstag aus London meldet, laut einer an 
dieſem Tage veröffentlichten Bekanntmachung, 
eine neue Verfaſſung gewährt worden, die eine 
Volksvertretung vorſieht. 

üdamerika. 

Chile und Peru haben ſchon wieder ein- 
mal Händel. Nach Meldungen, welche dem 
Waſhingtoner Staatsdepartement zugegangen 
ſind, beſteht große Gefahr eines Bruches 
zwiſchen Chile und Peru infolge des Streites 
wegen des Gebietes von Arica und Tacua. 
Dieſe Nachricht macht die ſofortige Ernennung 
eines Geſandten der Vereinigten Staaten für 
Chile an Stelle des nach Belgien verſetzten 
Geſandten Wilſon notwendig. 


der ruſſiſch⸗fapaniſche Krieg. 


Der franzöſiſch⸗japaniſche Zwiſchenfall 
ift erledigt. Die franzöſiſche Regierung iſt 
nach der „Agence Havas“ ſchon am Sonn⸗ 
abend amtlich benachrichtigt worden, daß das 
baltiſche Geſchwader an jenem Tage die Bucht 
von Kamranh verlaſſen und eine unbekannte 
Richtung eingeſchlagen hat. Ein im Kolonial- 
miniſterium zu Paris eingetroffenes Telegramm 
meldet, daß die ruſſiſchen Kriegsſchiffe die 
Kamranhbucht am 22. d. Mts. in der Richt⸗ 
ung nach Norden mit unbekanntem Be⸗ 
ſtimmungsort verlaſſen haben. Der ruſſiſche 
Admiral ſtattete vor der Abfahrt dem Admiral 
Jonquieres einen Beſuch ab und verabſchiedete 
ſich auf das herzlichſte von ihm. In Japan 
hat, wie das „Bureau Reuter“ vom Sonntag 
aus Tokio meldet, die Nachricht, daß die 
baltiſche Flotte durch den Generalgouverneur 
von Franzöſiſch Indochina die Weiſung er⸗ 
halten habe, die Kamranhbucht zu verlaſſen, 
und daß Frankreich entſchloſſen ſei, ſtrengſte 
Neutralität zu bewahren, große Befriedigung 
hervorgerufen. 

Auf Frankreich bleibt trotz alledem der 
Vorwurf haften, das baltiſche Geſchwader in 
durchaus unzuläſſiger Weiſe begünſtigt zu 
haben. So meldet der Londoner „Daily Tele⸗ 
graph“ aus Tokio: Es ſcheint ſich heraus⸗ 
zuſtellen, daß die Mannſchaft des abge⸗ 
rüſteten Kreuzers „Diana“ durch den Hüfs⸗ 
kreuzer „St. Petersburg“ auf die in der 
Kamranhbucht liegenden Schiffe des baltiſchen 
Geſchwaders übergeführt worden iſt. Dazu 
bemerkt die „Agence Havas“, daß dieſe Nach⸗ 
richt mit der größten Vorſicht aufzunehmen ſei. 
Es wird verſichert, daß auf Veranlaſſung der 
franzöſichen Behörden täglich ein Appell der 
Mannſchaft der „Diana“ abgehalten wird. 
Jedenſalls werden die franzöſiſchen Behörden 
in Zukunft ſtrenger die Neutralität wahren. 
Aus Saigon meldet die „Agence Havas“: 
Auf Befehl des Gouverneurs beſichtigte deſſen 
Kabinettschef in Begleitung eines Offiziers 
der Marineſtation vier ruſſiſche Dampfer, 
bedeutenden für ſie aufge⸗ 
ſpeicherten Vorrat an Kohlen einnehmen 
wollten. Die franzöſiſchen Behörden ge⸗ 
ſtatteten ihnen aber nur genau ſoviel Kohlen 
zu laden, als ſie für ihre Fahrt notwendig 
hätten. Sehr der Beſtätigung bedarf noch eine 
Nachricht der „Pall Mall Gazette“ aus Paris, 


r Lu FL Fe Te 


der dortige engliſche Botſchafter Bertie habe 
ſeinen Oſterurlaub unterbrochen und ſei nach 
2 zurückgekehrt, um im Miniſterium des 

ußern eine Note der engliſchen Regierung zu 
überreichen, in welcher die Vorſtellungen Ja⸗ 
pans wegen des Verweilens der baltiſchen 
Flotte in der Bucht von Kamranh unterſtützt 
würden. Die Note ſei in der höflichſten Form 
abgefaßt. Schließlich kann noch die „Peters⸗ 
burger Telegr.⸗Agentur“ mitteilen, der General⸗ 
gouverneur von Franzöſiſch⸗Indochina habe ſich 
nicht mit irgendwelchen Bitten an die ruſſiſche 
Regierung gewandt, noch habe Admiral Roſchd⸗ 
jeſtwensky irgend eine Aufforderung erhalten, 
die Territorialgewäſſer Indochinas zu verlaſſen, 
da er zweifellos alle Neutralitätsmaßregeln ge⸗ 
nau beobachtet habe. (?) 


Die feindlichen Geſchwader 


müſſen bald hart aneinander geraten. Aus 
Saigon berichtet am Dienstag der Korreſpon⸗ 
dent der „Agence Havas“ in Kamranh: Es 
verlautet, daß etwa 20 japaniſche Kriegsſchiffe 
am Sonntag abend zwiſchen 8 und 9 Uhr die 
Kamranhbucht paſſiert haben. Zwei von Saigon 
kommende, mit Reis beladene Frachtdampfer, 
mit der Beſtimmung nach Japan, ſind von den 
Ruſſen aufgebracht worden. — Ruſſiſche Offi⸗ 
ziere erklären, daß das Geſchwader Roſchdjeſt⸗ 
wenskis zu einer (Schlacht entſchloſſen ſei, 
jedes Schiff habe ſeinen beſonderen Auftrag, 
das japaniſche Admiralſchiff werde jedoch das 
Ziel des ganzen Geſchwaders ſein. — Sonntag 
vormittag wurde von neuem Kanonendonner 
gehört; die einzelnen Schüſſe erfolgten in Zwi⸗ 
ſchenräumen. 


Eine neue japaniſche Offenſive 

in Sicht? 
„Wiederholt iſt bereits darauf hingewieſen 
worden, daß die Lage der Japaner zur See 
keineswegs eine ſolche iſt. daß ſich unter allen 
Umſtänden ein Erfolg für ſie bei den bevor⸗ 
ſtehenden Seekämpfen prophezeihen ließe. Um 
jedoch den Konſequenzen eines eventuellen Miß⸗ 
erfolges zuvorzukommen, hat man in Tokio 
bereits umfangreiche Vorkehrungen getroffen. 


Die Japaner haben in den letzten Wochen 
den Transportverkehr nach der Mandſchurei 
auf das Außerſte geſteigert. In ununter⸗ 
brochener Folge ſind Truppen, Geſchütze und 
Kriegsmaterial aller Art, namentlich von den 
Häfen des japaniſchen Innenmeeres abge⸗ 
gangen. 


Die bei Beginn des Krieges errichteten 52 
Erſatzbataillone ſind allmählich zu 52 Erſatz⸗ 
regimentern entwickelt worden. Aus ihnen ſind 
nun Diviſionen gebildet, ſodaß der Formierung 
einer 6. und 7. japaniſchen Armee, die in 
den letzten Tagen vielfach erörtert wird, nichts 
im 1 ſtehen würde. Als Führer einer 
dieſer Armeen wird der Baron Hatengawa 
genannt, der bislang Oberbefehlshaber 
Korea war. 


Von Korea aus ſind ſchon ſeit Wochen an⸗ 
dauernd Verſtärkungen für die Heere Oyamas 
unterwegs. Man glaubt daher, auf den bal⸗ 
digen Wiederbeginn der japaniſchen Offenſive 
ſchließen zu können. en 

Mit dieſen Maßnahmen der Japaner dürfte 
in der Tat ein eventueller Vorteil der Ruſſen 
bei einem für dieſe glücklichen Ausgang eines 
Seegefechts wieder ausgeglichen werden. Denn 
darin beſtand ja gerade die Gefahr für die 
Japaner, daß bei einer Unterbrechung der 
Verbindung mit den Heimatshäfen auch der 
Erfolg der Landoperationen in Frage geſtellt 


in 


würde. 
Neue Kriegsrüſtungen Rußlands. 
Charles M. Schwab, der bekannte 


amerikaniſche Eiſeninduſtrielle und frühere 
Präſident des Stahltruſts, und Charles R. 
Flint, Pierpot Morgans Vertrauensmann und 
in den letzten Monaten viel genannt als Ver⸗ 
mittler von angeblichen Schiffsankäufen Ruß⸗ 
lands, ſind in Petersburg eingetroffen, um 
dort die Verhandlungen wegen Lieferung von 
Kriegsſchiffen, Munition und Waffen zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Es handelt ſich um die 
Lieferung von Kriegsmaterial im Werte von 
200000 Millionen Rubel, die Rußland 
amerikaniſchen Firmen übertragen will. An 
dem Geſchäfte ſind die Schiffswerften von 
Cramp in Newport News und mehrere 
der größten Eiſenwerke beteiligt, für die Schwab 
der gemeinſame Vertreter iſt. Ein Teil der 
Arbeit ſoll in Rußland ſelbſt ausgeführt 
werden, aber von amerikaniſchen Arbeitern, 
und auch das Material wird aus Amerika 
nach Rußland geſchafft. Schwab, der eine an⸗ 
erkannte Autorität auf dem Gebiete der Eiſen⸗ 
konſtruktion iſt, wird die geſamten Arbeiten 
leiten und überwachen, während Flint den 
finanziellen Teil des Geſchäftes führt. Schwab 
war vor zwei Monaten längere Zeit in Peters⸗ 
burg und hat dort die Vorverhandlungen ge⸗ 
führt, die jetzt zum Abſchluß gebracht werden 
ſollen. Die tuſſiche Regierung überträgt dieſe 
Lieferung amerikaniſchen Firmen, weil ſie im 
Falle europäiſcher Verwicklungen dieſes Kriegs⸗ 
material ſicherſtellen will. 


Goßlershauſen, 25. April. In die 
hieſige Bahnhofs wirtſchaft einge⸗ 
brochen wurde am Sonnabend früh und daraus 


einige Flaſchen Kognak geſtohlen. Als Täter 
wurde der wohnungsloſe Sattlergeſelle Hab⸗ 
mann feſtgenommen. — Die hieſige Wagen⸗ 
fabrik von Wilhelm Romeike wurde an den 
3 Dembichi für 18 000 Mark ver⸗ 
auft. 

Pr. Holland, 25. April. Aus Rache 
dafür, daß er wegen ungebürlichen Betragens 
vom Tanzboden verwieſen wurde, hatte der 
Dienſtjunge Hermann Wiſchnewski aus Elbing 
dem Gaſtwirt Guſtav Riemcke in Schönfeld 5 
Bienenſtöcke von dem Geſtell geworfen und 
die Völker ſomit vernichtet. Er wurde vom 
Schöffengericht wegen Sachbeſchädigung trotz 
ſeiner Jugend, wobei aber ſeine Vorſtrafen 
verſchärfend ins Gewicht fielen, zu 6 Wochen 
Gefängnis verurteilt. n 

Jaſtrow, 25. April. Für zwei Lehr⸗ 
kräfte, welche auf 3 Jahren an den hieſigen 
Präparandenkurſus beurlaubt ſind, ſucht der 
Magiſtrat zwei Lehrerinnen, da die auf zwei 
Lehrer gefallene Wahl nicht beſtätigt iſt. 

Dirf au, 25. April. Durch Explo⸗ 
ſion eines Ofens entſtand am erſten Feier⸗ 
tage nachmittags im katholiſchen Pfarrhauſe in 
der Wohnung des Herrn Dekan Sawichki 
Feuer. Die Feuerwehrleute konnten den 
Brand dämpfen. Den entſtandenen Feuer⸗ 
ſchaden am Mobilar uſw. hat die „Colonia“ 
zu tragen. 

Tiegenhof, 25. April. Der Bruder des 
Hofbeſitzers Nickel in Stobbendorf genügte bei 
den Rieſen burger Küraſſieren ſeiner 
Militärpflicht. Vor etwa 14 Tagen gelangte 
nach Stobbendorf die Nachricht, daß Franz 
Nickel in Rieſenburg plötzlich ſchwer erkrankt 
und bald geſtorben ſei, und zwar habe er ſich 
die Krankheit dadurch zugezogen, daß er aus 
ſeinem höher ſtehenden Bett gefallen ſei. Herr 
Nickel holte die Leiche ſeines Bruders nach 
Hauſe, und ſie wurde auf dem menonitiſchen 
Kirchhofe in Tiegenhagen begraben. In den 
nächſten Tagen gelangten namenloſe Briefe nach 
Stobbendorf daß der Küraſſier Nickel infolge 
Mißhandlung ſeiner Vorgeſetzten geſtorben ſei. 
Herr Nickel⸗Stobbendorf beantragte Unter⸗ 
ſuchung der Angelegenheit, und vor dem Feſte 
iſt die Leiche von der Militärbehörde ausge⸗ 
graben und unterſucht worden. Die Angaben 
der namenloſen Briefe ſollen dadurch beſtätigt 
worden ſein. 

Ohra, 25. April. Ein vereiteltes 
Attentat auf den von Hohenſtein nach 
Danzig fahrenden Eiſenbahnzug Nr. 728 
konnten die Paſſagiere am Charfreitag erleben. 
Zwiſchen den Halteſtationen Guteherberge und 
Ohra nahmen dieſelben wahr, wie der fahrende 
Zug über einen harten, knirſchenden Gegen⸗ 
ſtand hinüberfuhr; dieſes veranlaßte den 
Lokomotivführer, den Zug zum Stehen zu 
bringen. Es ſtellte ſich heraus, daß auf den 
Eiſenbahnſchienen ein größerer Stein ſich befand, 
der jedenfalls in böſer Abſicht dorthin gelegt 
worden war. a 

Liebemühl, 25. April. Eine Bahn⸗ 
verbindung ſoll nunmehr auch die Stadt 
Gilgenburg erhalten; ſie ſoll bei Bergfriede 
(zwiſchen Oſterode und Dt. Eylau) in die 
Strecke Thorn⸗Inſterburg einmünden. Die all⸗ 
gemeinen Vorarbeiten ſind der Firma Knoch 
& Hallmeyer in Halle übertragen worden. 
Sehr wahrſcheinlich iſt die Weiterführung der 
Neubauftreke Mohrungen⸗Liebemühl bis Berg⸗ 
friede, was für unſer Städtchen von großem 
Vorteil wäre. — Seit dem 1. Dezember v. J. 
iſt die Rektorſtelle an der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule unbeſetzt. Schulamtsbewerber Roßmann⸗ 
Grünhagen iſt mit der Vertretung der fehlenden 
Lehrkraft betraut worden. 

Oſterode, 25. April. Traurige 
Oſter feiertage wurden den Schloffer 
Flatowſchen Eheleuten zuteil. Am heiligen 
Abend ſpielten ihre beiden Kinder am Bürger⸗ 
ſteig in der Waſſerſtraße. Von der Bahnhof⸗ 
ſtraße kam ein Bierwagen, von einem betrunkenen 
Kutſcher gelenkt, in ſchärfſter Gangart herunter⸗ 
gefahren. Dem einen Kinde gelang es, auf 
den Bürgerſteig zu ſpringen. Die 7jährige 
Gertrud wurde von einem Pferde überrannt 
und von dem ſchweren Wagen totgequetſcht. 
Braunsberg, 25. April. Die goldene 
Hochzeit feierte am zweiten Oſtertage das 
Tiſchlermeiſter Schmeierſche Ehepaar. Beide 
Ehegatten ſtehen im 80. Lebensjahr und ſind 
noch recht rüſtig. Das Jubelpaar wurde in 
der neuſtädtiſchen Kirche, wo der Jubilar ſeit 
vielen Jahren die Küſterſtelle verſieht, einge⸗ 
ſegnet und ihm die Ehejubiläumsmedaille über⸗ 
reicht. Außerdem wurden dem Paare durch 
die Geiſtlichkeit, von der Innung uſw. Ehrungen 
dargebracht. 

Königsberg, 25. April. Am erſten 
ger e wurde vom Beekfluffe in der Nähe der 

tadt die Leiche eines unbekannten, den beſſeren 


Ständen angehörenden jungen Mannes im 


Alter von 20-24 Jahren angeſchwemmt. Sie 
war ſowohl an baden Händen als auch an 
den Füßen mit ſtarken Stricken gefeſſelt. Alle 
bisher zutage getretenen Umſtände ſcheinen 
darauf hinzudeuten, daß man es mit einem 
abſcheulichen Verbrechen zu tun hat, 
äußere Verletzungen ſind zwar an der Leiche 
nach oberflächlicher Beſichtigung nicht wahrzu⸗ 
nehmen. Uhr und Vörſe mit einem kaum 
nennenswerten Betrag fanden ſich in den Ta⸗ 
ſchen der Leiche vor. — Durch Gas ver— 
giftung iſt ſchon wieder ein ſchwerer, lebens⸗ 
gefährlicher Unfall zu verzeichnen. Am erſten 
Feiertag wurde eine 74 Jahre alte Witwe in 
ihrem Zimmer anſcheinend leblos vorgefunden. 
Sie hatte in der vorhergegangenen Nacht ver⸗ 
geſſen, den Gashahn zu ſchließen, nachdem ſie 
ſich eine Wärmeflaſche bereitet. Da ſie nach 


ärztlichem Gutachten mehr als zwei Kubikdezi⸗ 


meter Gas eingeatmet hat, dürfte ſie kaum mit 
dem Leben davonkommen. — Das nächſtjährige 
Provinzialbundesſchießen der oſt⸗ 
preußiſchen Schützengilden findet laut Beſchluß 
der geſtern unter dem Vorſitz des Bür⸗ 
germeiſters Schröter-Heiligenbeil hierſelbſt ſtatt⸗ 
gehabten Deligiertenſitzung in Heiligenbeil ſtatt. 
Für 1908 iſt Inſterburg als Feſtort in Aus» 
ſicht genommen. 

Königsberg, 25. April. Eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung am 18. Mai wird 
ſich nochmals mit der Fuſion der Oſtdeutſchen 
Bank vorm. J. Simon Wwe. und Söhne mit 
der Oſtbank für Handel und Gewerbe be— 
ſchäftigen. 

Memel, 25. April. Eine Schlange 
wurde geſtern vom Poſtſchaffner im Poſt⸗ 
paketwagen entdeckt. Es gelang ihm, das 
etwa 40 Zentimeter lange Tier in eine leere 
Flaſche hineinzubefördern und lebendig nach 
dem Poſtamte zu bringen. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit liegt nahe, daß das Reptil mit aufge⸗ 
lieferten Paketen eingeſchleppt iſt und aus einem 
entfernten Orte ſtammt. 

Poſen, 25. April. Der verheiratete 
Oberſteuerkontrolleur Pfannenſchmidt von der 
Poſener Steuerdirektion erſchoß ſich im 


Laboratorium des Zollamts. Der Beweggrund 
des Selbſtmordes iſt unbekannt. 


IOMALES 


Thorn, 26. April 1905. 


— Aenderungen im Konſulatsweſen. 
Dem Serbiſchen Konſulat in r e iſt 
außer Oſt⸗ auch Weſtpreußen als Amtsbezirk 
zugeteilt worden. Ferner ſind von dem 
Reſſort des Ruſſiſchen Generalkonſulats in 
Danzig die Kreiſe Thorn, Strasburg, Graudenz, 
Culm und Marienwerder abgetrennt und dem 
Amtsbezirk des Ruſſiſchen Vizekonſu⸗ 
lats in Thorn einverleibt worden. 

— Genehmigte Lotterie. Der Herr Ober⸗ 
präſident hat genehmigt, daß von dem Vor⸗ 
ſtande des weſtpreußiſchen Provinzialvereins 
für Bienenzucht im Monat Auguſt d. Js. 
in Danzig eine Verloſung von bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräten (ſowie von 2 Silbergegen⸗ 
ſtänden) zu Gunſten der bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellung in Danzig veranſtaltet wird, und 
daß 10 500 Loſe zum Preiſe von 0,50 Mk. 
für jedes einzelne Los in der Provinz Weſt⸗ 
preußen ausgegeben und vertrieben werden. 

— Lotterien. Der Kaiſer hat dem Zentral⸗ 
komitee der in dieſem Jahre in München ſtatt⸗ 
findenden 9. internationalen Kunſtausſtellung die Ge⸗ 
nehmigung erteilt, zu der mit dieſer Ausſtellung ver⸗ 
bundenen Verloſung von Kunſtwerken und kunſt⸗ 
gewerblichen Gegenſtänden auch im ganzen preußiſchen 
Staatsgebiete Loſe zu vertreiben. — Dem Verein 
Berliner Künſtler hat der Miniſter des Innern die 
Erlaubnis erteilt, in Verbindung mit der in dieſem 
Jahre geplanten Kunſtausſtellung Kunſtgegenſtände 
zu verloſen und zu dieſem Zwecke 100 000 Loſe zu 1 
Mk. im preußiſchen Staatsgebiete zu vertreiben. 

— Weſtpreußiſcher Obermeiſtertag. Im 
Monat Juli oder Auguſt findet in Danzig ein 
ſogenannter Obermeiſtertag ſtatt, wie er in 
verſchiedenen Provinzen bereits abgehalten iſt. 
Es werden dazu die Obermeiſter bezw. Vor⸗ 
ſtände der ca. 500 Innungen Weſtpreußens ein⸗ 
geladen werden. Wahrſcheinlich findet die 
Verſammlung anſchließend an den Inſtallateurtag 
1 der Ausſtellungshalle an der Großen Allee 

att. 


— Vogelſchutz. Dringend notwendig iſt 
die Mahnung, mit der der Tierſchutzverein in 
dem Anzeigeteil dieſes Blattes ſich an jeden 
wendet, der eine Katze hält. So zahm und 
ſanftmütig das Tier erſcheint, bricht doch die 
Raubtiernatur wieder durch, ſobald es Gelegen⸗ 
heit hat oder infolge mangelhafter Ernährung 
gar genötigt iſt, den Vögeln nachzuſtellen; die 
Katze wird dann zum größten Feinde unſerer 
gefiederten Freunde und richtet mehr Unheil 
als die ſchlimmſten Vogelſteller an. Wildernde 
Katzen dürfen daher nicht geduldet werden, 
vor allem nicht zur Brützeit der Vögel. Beim 
Wildern eingefangene Katzen werden ſeitens 
des Tierſchutzvereins in ſchmerzloſer Weiſe un⸗ 
entgeltlich Leibitſcherſtr. 44 getötet. 

— Die Schulpflicht endet nach dem 
All gemeinen Landrecht nicht mit dem vollendeten 
14. Lebensjahre, ſondern mit der Entlaſſung durch 


den Schulinſpektor. In Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
wo die Schulordnung vom 11. Dezember 1845 
gilt, kann die Schulverwaltung auch Anord⸗ 
nungen treffen, wonach ein Kind bis zum 
Semeſterſchluß in der Schule bleiben muß. 
cam. Schulanfang. Vorüber iſt die ſchöne Zeit 
der Ferien, der ungebundenen Freiheit. Des Dienſtes 
ewig gleichgeſtellte Uhr, die nicht nur der Soldat, ſon⸗ 
dern auch der Schüler nur zu gut kennt, iſt wieder 
aufgezogen und geht ihren gewohnten, gleichförmigen 
Gang. Aber mit dem Schulanfang zu Oſtern iſt es 
eine ganz beſondere Sache. Beginnt mit ihm doch 
zugleich ein neuer Abſchnitt im Leben der Schüler. 
Stolz ziehen die Herren Gymnaſiaſten mit ihren neuen 
Mützen in die neuen Klaſſen ein. Die Nichtverſetzten 
freilich treten den Gang in etwas gedrückter Stimmung 
an. Zu Hauſe hat es noch einmal eine letzte Mahnung 
gegeben, nun aber wenigſtens einen der oberen Plätze 
zu behaupten, mit der die Drohung verbunden war, 
daß es bei dem nächſten Hängenbleiben mit der Gym⸗ 
naſial⸗Karriere aus ſein würde. Dem entſprechend 
trägt ſich auch der „kleben“⸗gebliebene Schüler mit 
den beſten Vorſätzen. Gehört er noch den unteren 
Klaſſen an, ſo wird er neben dieſen ——— Vorſätzen 
die feſte Abſicht hegen, den „neuen“ Kafjenkameraden: 
als „alter“ ganz gehörig zu imponieren. Zu einem: 
Ereignis, das von nun an das Leben in neue Bahnen 
lenkt, wird der erſte Schulgang nach Oſtern, wenn er 
für ſo einen kleinen Mann überhaupt der erſte iſt. 
Vorläufig beherrſcht noch der Stolz auf die neue 
Tafel, die Fibel und den Ranzen, nicht zu vergeſſen 
die bunte Frühſtücksdoſe, die Gefühle der künftigen 
Leuchte der Wiſſenſchaft. Aber ſchon der erite Schule 
tag gibt einen leichten Vorgeſchmack von allen den 
Bitter⸗ und Kümmerniſſen, die das neue Leben bringen 
wird. Freilich, die Bonbons, die es gibt, ſind nicht 
zu verachten, und die Geſchichte, die der Herr Lehrer 
erzählt, iſt auch ſehr ſchön, aber der Lehrer iſt ſo 
furchtbar neugierig und fragt nach allen möglichen 
Dingen, die er als erwachſener Mann doch ſchon 
längſt wiſſen müßte. Und dann das Stillſitzen! Ja, 
wenn wenigſtens das nicht wäre! Aber ſo ganz ruhig 
dazuſitzen und immer nur zu reden, wenn man ge⸗ 
fragt wird, das iſt eine ſchwere, ſchwere Kunſt, die erſt 
gelernt ſein will. Und ach, ſchon am zweiten Tage 
bleiben die Bonbons aus, dafür aber tritt ein an⸗ 
deres Ding in greifbare, zuweilen ſogar fühlbare 
Nähe: der Stock. Und nun dämmert es, halb unbe⸗ 
wußt vielleicht, in dem kleinen Kinderhirn, daß der 
Ernſt des Lebens beginnt. Die bündige Erklärung 
des kleinen Mannes, den Schulbeſuch doch lieber 
wieder aufgeben zu wollen, findet leider bei den 
Eltern nicht das nötige Verſtändnis. Der Vater 
ſpricht ein Machtwort oder nimmt ſeinen heulenden 
und ſich wehrenden Jungen ganz einfach bei der Hand 
und ſchleppt ihn zur Schule, in das kahle Klaſſen⸗ 
zimmer, in den Bereich des Stockhes. 7 

— Unter gütiger Mitwirkung. ..! Wie 
oft findet man auf den Programmen der 
Konzerte dieſe ſtehende Redensart, die faſt den 
Anſchein erweckt, als ob der Violinvirtuoſe, 
Herr X, oder die Sängerin, Frau Y., aus reiner 
Nächſtenliebe oder Begeiſterung für die Kunſt 
ihre Kräfte in den Dienſt der betreffenden Ver⸗ 
anſtaltung geſtellt hätten. Natürlich hat dieſe 
„gütige“ Mitwirkung, von ſeltenen Fällen, z. 
B. Wohltätigkeitskonzerten, abgeſehen, einen 
ſehr materiellen Hintergrund in Geſtalt eines 
den Leiſtungen, mehr wohl noch dem Rufe 
des Künſtlers entſprechenden Honorare 
Weniger ſelbſtſüchtig waren die gütigſt mit⸗ 
wirkenden Kunſtfreunde, die wir bei der 
geftrigerPLohengrin-Aufführung im Stadttheater 
bemerkten. Sie hatten nicht nur auf jedes 
Honorar verzichtet, ſondern ſogar noch Ein⸗ 
trittsgeld bezahlt, und befanden ſich nicht auf 
der Bühne ſondern im Zuſchauerraum. Der 
erſte dieſer freiwilligen Hilfskräfte war ein 
muſikverſtändiger Herr, offenbar früherer 
Soldat, denn ſobald das Orcheſter zu marſch⸗ 
artigen Rhythmen überging, unterſtützte er den 
Herrn Kapellmeiſter in dankenswerter Weiſe, 
indem er mit beiden Füßen kräftig und hör⸗ 
bar den Takt markierte. Noch regeren Anteil 
an der Aufführung nahm eine Dame. Sicher⸗ 
lich beſaß ſie daheim einen Klavier⸗Auszug 
des Lohengrin, und ſobald bekannte Melodien 
an ihr Ohr ſchlugen, ſang ſie in heller Be⸗ 
geiſterung die Stelle halblaut mit. Aber, warum 
jo ſchüchtern, meine Herrſchaften? 2 
Bühne oder ins Orcheſter, wenn die Liebe zur 
Kunſt Sie treibt! Dann kommen Sie ſogar 
auf den Theaterzettel. Im Zuſchauerraum 
wird Ihre „gütige“ Mitwirkung doch nur ge⸗ 
teilten Beifall finden. r 

— Auf dem Artillerieſchießplatz treffen 
am 1. Mai die beiden Fuß⸗Artillerie-Regi⸗ 
menter 2 u. 15 zur Schießübung ein. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung 
wird in ihrer nächſten Sitzung am Sonnabend 
27 Punkte zu erledigen haben. Neben der 
Einführung des Stadtbaurates Gauer ſtehen 
u. a. Einführung der neugewählten Stadt⸗ 
verordneten, Bewilligung der Mittel für die 
Kanaliſation der Culmer Vorſtadt, Erhöhun 
des Gehalts für den Theatermeiſter Wolff au 
der Tagesorönun h 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, den 
27. April, abends 7¼ Uhr wird „Freiſchütz“, Oper in 
3 Aufzügen von Karl Maria v. Weber gegeben. Frei⸗ 
tag, den 28. April, abends 7 Uhr: „Der Trouba⸗ 
dour“, Oper in 4 Akten von Guiſeppe Verdi. Sonn⸗ 
abend, den 29. April, abends 7½ Uhr findet die erſte 
Aufführung der reizenden Lortzingſchen Spieloper Zar 
und Zimmermann“ — Dirigent Kapellmeiſter Dietzſch — 
ſtatt. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß von 
jetzt ab an der Theaterkaſſe eine Preistafel angebracht 
worden iſt, ſodaß genau geſehen werden kann, welche 
Plätze noch zu haben und welche Plätze ev. ſchon aus» 
verkauft ſind. 


v. 


1 


Auf die 


— Was iſt mit der Waſſerleitung? un⸗ 


angenehm berührt ſtellte heute nachmittag die 
Hausfrau dieſe Frage, als ihr aus der Lei⸗ 
tung ſtatt des ſchönen klaren Waſſers eine 
trübe gelbe Flüſſigkeit entgegenſtrömte. Die 
Hausfrau möge ſich beruhigen. Die Trübung 
des Waſſers, die durch eine Spülung des Rohr⸗ 
netzes entſtanden iſt, wird nach den Verſiche⸗ 


rungen des ſtädtiſchen Waſſerwerkes in wenigen 
Stunden verſchwunden ſein. 

II. Schiffsverkehr auf der Weichſel In der 
letzten Berichtswoche vom 18. bis 24. April paſſierten 
Thorn ſtromauf 7 Dampfer und 21 Kähne, ſtromab 
8 Dampfer und 9 Kähne. Zur Löſchung langten hier 
aus Danzig 3 Dampfer mit 2786 Ztr. Güter und 2 
Kähne mit 2200 Ztr. Koks und 2720 Ztr. Güter an. 
Verfrachtet wurden in Thorn: nach Warſchau ein 
Kahn mit 2400 Ztr. Güter; nach Danzig vier Dampfer 
mit 3532 Ztr. Güter und 50 Ztr. Ol und ein Kahn 
mit 6000 Ztr. Zucker; nach Königsberg: ein Dampfer 
mit 760 Ztr. Spiritus und 1400 Ztr. Eiſen. Beſonders 
ſtark war der Durchgangsverkehr ſtromauf in Seeſalz 
und Quebrachoholz. Es paſſierten Thorn: von Danzig 
nach Wloclawen 9 Kähne mit 26 212 Ztr. Seeſalz 
und 2 Kähne mit 4620 Ztr. Steinkohlen; von Danzig 
nach Warſchau 3 Kähne mit 7966 Ztr. Quebrachoholz, 
2 Kähne mit 7932 Ztr. Güter und ein Kahn mit 
2997 Ztr. Pflaſterſteinen. Aus Rußland eingeführt 
wurden 5 Kahnladungen mit 16 400 Ztr. Feldſteinen, 
welche nach Culm gingen, und 3 Kahnladungen mit 
12 469 Ztr. Rohzucker, der für Danzig beſtimmt war. 

— Eine höchſt aufregende Szene ereignete ſich 
heute im Schöffengerichtsſaale. Der Anſtreicher Johann 
Dorin aus Mocker, der jetzt in Strafhaft ſitzt, war 
wiederum wegen Beleidigung und Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt bezüglich des Polizeiſergeanten 
Dehmlow angeklagt. Der Amtsanwalt beantragte 
vier Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof unter 
Vorſitz des Herrn Amtsrichters v. Valtier ging aber 
über den Antrag hinaus und erkannte auf ſechs 
Monate Gefängnis. Sowie der Vorſitzende das 
Urteil verkündet hatte, ſergriff Dorin das auf dem Tiſche 
des Protokollführers ſtehende 2 bis 3 Pfd. ſchwere 
Porzellanſandfaß und warf es mit voller Wucht gegen 
den als Zeuge vernommenen Polizeiſergeanten 
Dehmlow. Das Sandfaß traf den Dehmlow am 
rechten Bein. Als Dorin ſah, daß ſein Wurf nicht 
die erhoffte Wirkung gehabt, ſprang er wie ein 
Wilder aus der Anklagebank und ſtürzte auf Dehmlow 
los, den herzuſpringenden Gerichtsdiener bei Seite 
ſtoßend, packte der Wüterich Dehmlow am Halſe 
ſtieß und würgte ihn mehrmals. Die im Zuſchäuer⸗ 
raum anweſenden Gendarm Boehnke aus Rudak 
und Polizeiſergeant Friſchkorn ſprangen über die 
Barriere des Zuſchauerraumes und hielten den Dorin 
vor weiteren Gewalttätigkeiten zurück. Sowohl des 
Gerichtshofes, als auch des Publikums hatte ſich 
eine große Panik bemächtigt. 

= Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
niedrigſte Temperatur — 3, höchſte + 9, Luft⸗ 
druck 763 Millimeter. Wetter heiter. Wind 
Südweſt. \ 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
er 2,42 Meter über Null. Warſchau + 2,62 
2,01). 


Podgorz. 25. April. 

x Aus dem Vereinsleben. Geſtern Abend fand 
im Lokal von Berner in Piask eine Sitzung des 
Wohltätigkeitsvereins ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, zur Schillerfeier 20 Mk. beizutragen. Am 
19. Mai ſoll eine Generalverſammlung ſtattfinden, 
behufs Wahl eines zweiten Vorſitzenden und Feſt⸗ 
ſetzung der Sommerfeſte. — Im ſelben Lokale hielt 
auch der Verein der Eiſenbahnfahrbe⸗ 
amten eine Generalverſammlung ab, in welcher 
beſchloſſen wurde, mit Rückſicht darauf, daß die Mit⸗ 
glieder zum Teil in Thorn und Mocker wohnen, 
einen Beitrag zur Schillerfeier nicht zu bewilligen. 
Es ſoll aber durch freiwillige Beiträge der in Podgorz 
und Piask wohnenden Mitglieder ein angemeſſener 
Betrag aufgebracht werden. 

— Vom Gas: und Waſſerwerk. Der Anſchluß 
des Bahnhofs an das Rohrnetz des hieſigen Gas⸗ 
und Waſſerwerks wird nunmehr in kurzer Zeit er⸗ 
folgen. Der neue Maſchienenſchuppen allein wird 
mit etwa 150 bis 200 Flammen verſehen werden. 

— Vom Schießplatze iſt folgende Perſonalver⸗ 
änderung zu verzeichnen: Der Kaſernen⸗Inſpektor 
Thiele wurde nach Danzig verſetzt. An ſeine Stelle 
tritt der Kaſernen⸗Inſpektor Monsler, bisher 
in Thorn. 

— Beſitzwechſel. Das Herrn Töpfermeiſter 
Golaszewski gehörende Grundſtück an der 
Magiſtratſtraße iſt von Herrn Baugewerksmeiſter Sie g⸗ 
Thorn für 2540 Mk. erworben worden. Auf dem 
Platze iſt bereits mit der Einrichtung eines modernen 
Wohnhauſes begonnen worden. 

— Ein Totgeſagter. Kürzlich verzeichneten wir 
ein Gerücht, nach dem der Arbeiter Czwiklins ki 
in Kujawien erſchlagen ſein ſollte. Der vermeintliche 
Tote * nun dieſes Gerücht Lügen geſtraft. Wie 
der „P. A.“ zu melden weiß, kehrte er kurz vor 
Oſtern geſund und munter zu ſeiner Familie zurück. 
Als C. von einer Frau verwundert gefragt wurde: 
„Nanu, Sie ſollen doch totgeſchlagen ſein?“, gab er 
folgende Antwort: „Beim Totſchlagen muß ich doch 


auch dabei ſein!“ Sprach's und ſuchte ſchleunigſt ſeine 
Wohnung auf. 


Eine Familientragödie hat ſich im Hauſe Tauben⸗ 
ſtraße 5 in Berlin abgeſpielt. Dort hat die 
Frau des Portiers Krauſe ſich und ihre beiden 
Kinder, ein Mädchen von 9 und einen Knaben 


von 6 Jahren, durch Lyſol vergiftet. Die 
Gründe zu der Tat ſollen zerrüttete Familien⸗ 
verhältniſſe ſein. 

* Den Tod in der Elbe gefunden 
hat unter Umſtänden, die wohl noch der Auf⸗ 
klärung bedürfen, der Direktor des Haupt⸗ 
telegraphenamts in Altona, Jahn. Er war am 
erſten Feiertag in der Dunkelheit bei Neu⸗ 
mühlen in die Elbe gelaufen und ertrunken. 


Verunglückter Komponiſt. Der 
Komponiſt und Kapellmeiſter Komzak, welcher 
in den letzten Jahren die Kurkapelle in Baden 
leitete, wollte in Baden bei Wien in einen 
bereits in Bewegung befindlichen Eiſenbahnzug 
einſteigen, ſtürzte aber ab und geriet unter 
die Wagenräder, von wo er als ſchrecklich 
verſtümmelte Leiche hervorgezogen wurde. 

»Der alte Schleuſenzieher am 
Elbfall, der allen Rieſengebirgstouriſten 


wohl bekannt war, Wenzel Donth aus 
Franzendorf, iſt plötzlich verſchieden. 

* Dpferfreudige Kameraden 
fand ein Soldat beim 11. bayeriſchen Infanterie⸗ 
Regiment in Regensburg, der vor einiger Zeit 
durch einen Stoß mit einer Wagendeichſel eine 
ſchwere Verletzung erlitten hatte. Nach der 
Operation war der Erſatz einiger kleiner Haut⸗ 
teile notwendig geworden. Auf eine vom Re⸗ 
gimentskommando bei den einzelnen Kompagnien 
geſtellte Anfrage meldeten ſich 28 Mann, dar⸗ 
unter auch ein Leutnant, und von der Kom⸗ 
pagnie des Verunglückten allein 16 Mann, die 
ſich die für ihren Kameraden notwendigen Haut⸗ 
teile vom eigenen Körper trennen laſſen wollten. 

* Bon einem Radfahrer über⸗ 
fahren und getötet wurde in Aſch die 
18jährige Tochter des Tiſchlermeiſters Albrecht. 
Das Mädchen erlitt einen Schädelbruch. 

* Eine Falſchmünzerwerkſtatt 
wurde in Dalhauſen entdeckt. Die Polizei be 
ſchlagnahmte die Gerätſchaften und verhaftete 
drei Bergleute. Die Frau eines der Verhafteten 
wurde bei der Ausgabe falſcher Zweimarkſtücke 
in Bochum feſtgenommen. 

* Zur Schillerfeier in Lauch⸗ 
tädt 0 die Regierung die Klaſſikerbühne 
frei. Am 7. Mai, nachmittags 4 Uhr, führt 
das Halle che Enſemble auf dieſer Bühne mit 
hiſtoriſchen Dekorationen und Möbeln „Kabale 
und Liebe“ auf. Wildenbruch ſandte dazu 
einen Feſtprolog. 

* Zu einer gefärlichen Menſchen⸗ 
jagd artete ein Gefangenentransport von 
Berlin nach Hagen i. W. aus. Der. Poligei- 
wachtmeiſter Lübkes aus Hagen ſollte einen in 
Berlin verhafteten ſchweren Verbrecher namens 
Baſtian dem Unterſuchungsgefängnis in Hagen 
zuführen. Zwiſchen den Stationen Wieſcher⸗ 
höfen und Hamm bat der Gefangene ſeinen 
Transporteur, ihm die Feſſeln zu löſen, um 
den Abord aufſuchen zu können. Sobald 
Baſtian den Raum betreten hatte, ſchwang er 
ſich bei voller Fahrgeſchwindigkeit des Zuges 
aus dem Fenſter hinaus. Der Wachtmeiſter 
zog die Notleine, worauf der Zug auf freier 
Strecke ſofort zum Stehen gebracht wurde. 
Bei der Suche nach dem flüchtigen Verbrecher 
fand der Wachtmeiſter ihn bis zur Schulter 
in einem Sumpf ſtecken. In dem Beſtreben, 
den Verunglückten zu retten, verſank der 
Beamte aber ſelbſt bis zum Halſe im Moraſt. 
Der Verbrecher floh nach Hamm zu. Als der 
Wachtmeiſter in Hamm eintraf, um den Vor⸗ 
fall zu melden, wurde ſofort eine Streife vor⸗ 
genommen. Man fand Baſtian beſinnungslos 
auf der Straße liegen und brachte ihn nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, von wo aus er 
am anderen Tage dem Hager Gerichtsgefängnis 
zugeführt wurde. 

* Der Präfident der Firſt 
National-Bank in Milwaukee, Bigelow, 
iſt wegen gemeinſamer Unterſchlagung ver⸗ 
haftet worden. Gegen den Hilfskaſſierer Goll 
wurde ein Verhaftsbefehl wegen gemeinſamer 
Unterſchlagung von über 100000 Dollars 
erlaſſen, aber er konnte noch nicht aufge⸗ 
funden werden. ˖ 

* Ein falſcher Buren -Feld⸗ 
kornett namens Berger, der in verſchiedenen 
Städten Vorträge über ſeine Erlebniſſe im 
Burenkriege gehalten hat, iſt in Plettenberg 
verhaftet worden. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß ſeine ganzen Erzählungen auf Schwindel 
beruhen; er hat das Land der Buren niemals 
geſehen. 

* Unter Vergiftungserſchei⸗ 
nungen ſind in Immenſtadt 7 Perſonen 
erkrankt, wie man annimmt, durch den Genuß 
verdorbener Wurſtwaren. Eine Perſon iſt 
bereits geſtorben. } 

* Einen Kutſcher geheiratet hat 
eine Nichte des amerikaniſchen Millionärs 
Carnegie. Die Tatſache war bisher ſelbſt 
den nächſten Familienfreunden unbekannt. 
Carnegie erklärte, daß er den jungen Mann 
als ehrlichen, braven Menſchen gern habe, und 
fügte hinzu: Es iſt mir lieber, daß Nancy 
einen ſolchen Mann geheiratet hat, ſtatt eines 
armen, wertloſen Herzogs.“ Mr. Carnegie 
machte ſeiner Nichte ein Hochzeitsgeſchenk von 
50 000 Eſtrl. und ſprach ſich hoͤchſt erfreut über 
ihr echt demokratiſches Verhalten aus. 

Bei dem Erdbeben in Indien 
am 4. April ſind auch zwei deutſche Miſſions⸗ 
arbeiterinnen, die verwitwete Frau Marie 
Däuble und Schweſter Marie Lorbeer, ums 
Leben gekommen. Die erſte geb. Stöphaſius, 
wurde 1868 in der Mathäikirche in Berlin 
abgeordnet. Von 1894 an ſandte der Berliner 


Verein ihr Schweſtern zur Mitarbeit in den 


in Städten und Dörfern und unter den un⸗ 
glücklichen 22 Ausſätzigen in Dharmſala. Zur 
Arbeit mit und unter Frau Däuble reiſte am 
27. März Schweſter Marie Lorbeer von 
Benares ab, wo ſie ſeit 1903 im Waiſenhauſe 


tätig geweſen war. 

Aus einer höheren Mädchen⸗ 
chule. Die Lehrerin hatte von der Aus⸗ 
etzung des kleinen Moſes und deſſen Auf⸗ 
findung durch die egyptiſche Königstochter er⸗ 
zählt und fragte nun einen kleinen Blondkopf 
nach dem Namen der Mutter Moſes, worauf 
ſie die Antwort erhielt, daß die Königstochter 


Schulen, bei den „Dice zu Hausbeſuchen 


die Mutter ſei. Darauf die Lehrerin: „Nein, 
mein Kind, die hat ihn doch nur aufgefunden 
im Schilfe des Nils.“ — „Ja, das ſagte ſie,“ 
war die verblüffende Antwort der kleinen 
Evastochter. 

* Zur Bekämpfung der Genich⸗ 
ſtarre hat die Regierung in Oppeln ein Merk⸗ 
blatt herausgegeben, in dem u. a. folgendes 
bemerkt wird: Geſunde Schulkinder, welche 
mit den Erkrankten in demſelben Hauſe 
wohnen, ſind von der Schule fern zu halten, 
bis der Kreisarzt den Schulbeſuch wieder für 
zuläſſig erklärt. Die Angehörigen der Er⸗ 
krankten verringern die Gefahr der Erkran⸗ 
kung für ſich und die mit ihnen in Berührung 
kommenden Perſonen durch peinlichſte Sauber: 
keit namentlich der Hände und durch desinfi⸗ 
zierende Ausſpülungen des Halſes und der 
Naſe. Hierzu eignen ſich z. B. ſchwache 
Löſungen von Menthol, Waſſerſtoffſuperoxyd 
und dergl. — In Sodingen ſtarb an Genick⸗ 
ſtarre die Frau eines Bergmanns. — Die 
beiden in Gera und Halle a. S. an Genick⸗ 
ſtarre erkrankten Soldaten ſind geſtorben. — 
Auch aus M.⸗Gladbach wird ein Fall von 
Genickſtarre mit tödlichem Ausgange gemeldet. 
— In Innsbruck iſt die 15 jährige Tochter 
des Bezirksſekretärs Colli nach kurzem 
Krankenlager an Genickſtarre geſtorben. 
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Bestellungen „, , „Thorner Zeitung“ 


nehmen für die Monate Mai und Juni alle 
Poſtanſtalten Briefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle entgegen. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet durch die 
Poſt bezogen für Mai und Juni 1,34 Mark 
ohne Botenlohn, durch die Ausgabeſtellen 
1,20 Mark und durch unſere Boten frei ins 
Haus 1,50 Mark. 


2 5 
77 8 


EUESTE NAUHR! 


Ein Veteran der großen Zeit + 3 


Königsberg, 26. April. Der General⸗ 
adjutant Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelms I., 
General der Kavallerie Graf Lehndorf, iſt 
wie die Oſtpreußiſche Zeitung meldet, letzte 
Nacht auf Schloß Preyl plötzlich geſtorben. 


Kolonial⸗Kongreß. 


Rom, 26. April. Das Inſtitut Colonial 
International hat heute vormittag ſeine Ver⸗ 
handlungen begonnen. Anterſtaatsſekretär im 
Miniſterium des Außern Fuſinato hob in ſeiner 
Begrüßungsanſprache die Bedeutung des Inſti⸗ 
tuts hervor. Aus Deutſchland nehmen an den 
Verhandlungen teil: Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg, Graf Hutten⸗Tzapski, Prof. 
Laband, Prof. Köbner, Graf Schweinitz, Herr 
von der Heyd, Prof. Schanz. 
Amneſtie in Rußland. 

Petersburg, 26. April. Am ruſſiſchen 
Oſterſonntag ſoll zugleich mit dem Ergebnis 
des Reformwerks eine Amneſtie für politiſche 
Verbrecher veröffentlicht werden. Es 


Gr 


iſt wahrſcheinlich, daß mit dieſen Erläſſen die 


Slawophilen und Scheremetjew ihre Ideen 
zur Geltung gebracht haben. 


Bombenexpploſion. 


Petersburg, 26. April. Die Exploſion in 
der abgebrannten Fabrik in Moskau ſoll 
durch Bomben herbeigeführt worden ſein, die 
von den Arbeitern dort verſteckt worden waren. 
Seit mehreren Tagen finden auch in Libau 
fortwährend Brände ſtatt, die auf verbrecheriſche 
Hände zurückzuführen ſind. 


Wladiwoſtok vor der Belagerung. 


Petersburg, 26. April. Der „Nowoje 
Vremja“ wird aus Wladiwoſtok mitgeteilt, 
daß die Feſtung beſſer armiert und verprovian⸗ 
tiert ſei als ſeinerzeit Port Arthur. Gegen⸗ 
wärtig wird aus der Mandſchurei viel lebendes 
Vieh nach der Stadt gebracht. 


Eine franzöſiſche Richtigſtellung. 


Paris, 26. April. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Saigon: Es iſt unrichtig, daß die 
Mannſchaft des ruſſiſchen Kreuzers „Diana“ 
zu dem Geſchwader des Admirals Roſchdjeſt⸗ 
wenskis geſtoßen iſt. Die ſtrengen Maßnahmen 
ſind getroffen um die Neutralität zu wahren. Der 
Kommandant der „Diana“ hält täglich einen 
Appell der Beſatzung ab und erſtattet über 
dieſen dem Hafenkommandanten von Saigon 
Bericht. Mit Ausnahme eines erkrankten 
Arztes, eines verſtorbenen Offiziers und 2 
oder 3 krankheits halber e Marine⸗ 
ſoldaten iſt die Beſatzung vollzählig. Da der 
Kommandant der „Diana“ die Abſicht ge⸗ 
äußert hatte, ſeinen Ankerplatz zu wechſeln, 
hat der Kolonialminiſter ſeine beſondere Auf⸗ 
merkjamkeit darauf gerichtet, daß jede Ver⸗ 
letzung der Neutralität vermieden werde und 
angeordnet, daß die für den Betrieb der Ma⸗ 
ſchinen notwendigen Beſtandteile derſelben von 


der Diana entfernt und auf den Panzer Re⸗ 


doutable gebracht werden. 
Die Verfaſſung für Transvaal. 


London, 26. April. Die neue Verfaſſung 
für Transvaal ſieht eine geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung vor, welche aus dem Gouverneur⸗ 
Stellvertreter, 6 bis 9 von der Regierung er⸗ 
nannten und 30 bis 35 gewählten Mitgliedern 
beſtehen ſoll. Jedermann, der Burgher der 
früheren Republik und für den erſten Volks⸗ 
raad wahlberechtigt war, ebenſo jeder weiße 
engliſche Untertan, welcher Grundſtücke im 
Werte von 10 Pfund jährlicher Rente oder 
Kapital im Werte von 100 Pfund beſitzt, iſt 
zur Stimmabgabe berechtigt. Das Wahlrecht 
iſt alſo nur den Weißen gewährt, doch muß 
der Gouverneur für jeden Geſetzentwurf, der 
die Rechte der Schwarzen einſchränkt, die Ge⸗ 
nehmigung der Reichsregierung vorbehalten. 
Die Verhandlungen ſollen engliſch geführt 
werden, der Präſident jedoch befugt ſein, den 
einzelnen Rednern den Gebrauch der hollän⸗ 
diſchen Sprache zu geſtalten. 


Die ſchwediſch⸗norwegiſche Union. 
Stockholm, 26. April. (Meldung von 


Svenska Telegrambyrau.) Auf die vom Kron⸗ 


prinz⸗Regenten im gemeinſamen Staatsrat am 
5. April an die Staatsräte beider Königreiche 
gerichtete Aufforderung, die Unionsverhand⸗ 
lungen wieder aufzunehmen, hat die norwegiſche 
Regierung geantwortet, daß ſie der Wieder: 
aufnahme der Verhandlungen nicht zuſtimmen 
könne, ehe die Errichtung eines getrennten 
Konſulatsweſens für Norwegen angenommen 
iſt. Außerdem verlangt die norwegiſche Re⸗ 
gierung für die nach Annahme dieſes Punktes 
eventuell erfolgende Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen, daß die beſtehenden Einrichtungen 
keinem der beiden Länder ein Hindernis be⸗ 


reiten dürfen, frei die künftigen Formen des 


Unionsverhältniſſes feſtzuſtellen. Infolgedeſſen 
hat der Kronprinz⸗Regent in der heutigen 
Sitzung des gemiſchten Staatsrats, in Überein⸗ 
ſtimmung mit dem ſchwediſchen Staatsrat und 
der norwegiſchen Staatsratsabteilung in Stock⸗ 
holm, folgende Entſcheidung getroffen: Da die 
norwegiſche Regierung leider meinen Vorſchlag 
auf Einleitung neuer die Unionsfragen betref⸗ 
fender Unterhandlungen nicht beitreten will, 
muß ich zu meinem aufrichtigen Bedauern es 
bei den im gemiſchten Staatsrate abgegebenen 
Erklärungen bewenden laſſen. N 


Vom Eiſenbahnzuge zermalmt. 


Bamberg, 26. Februar. Vier Bahnarbeiter 
wurden geſtern abend bei der Station Breiten⸗ 
güßbach in der Nähe von Bamberg von 
dem Berlin⸗Münchener Schnellzuge erfaßt und 
überfahren. Ihre Körper wurden entſetzli 
verſtümmelt. 

Die ruſſiſche Flotte. 

Tſingtau, 26. April. (Reuter). Hier find 
Meldungen eingegangen, daß die ruſſiſche 
Flotte die Kamranh⸗Bucht in ſüdlicher Richt⸗ 
ung verlaſſen hat, um ſich mit dem 3. Ge⸗ 
ſchwader unter Nebo gatow zu vereinigen. 
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Deutſche Bank 239,90 | 240,35 
Diskonto-Rom.:Bei. . . - » 188,60 | 188,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,40 | 120,— 
Allg. Elektr..U.:Bef.. . . - 240,10 | 240,25 
Bochumer Gußjtahl . . . - 250,— | 251,— 
Harpener Bergbau . . . » 216,40 | 217,50 
c A NE are —.— —.— 
aura hütte 263,— | 263,25 
Weizen: loko Newyorm 967⁰5 9557 


Nachruf, 


Montag abend verschied nach langem schweren 
Leiden unser Kollege und Mitmeister, 


der Schmiedemeister 


Peter $zubkowski. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen 
lieben Kollegen, dem wir stets ein treues Andenken 


bewahren werden. 


Thorn den 26. April 1905. 


die Schmiede-Innung zu Thorn. 


Gott hat es in feiner Weis⸗ 
heit gefallen, geſtern abend 
6 ůUhr nach langem, ſchweren 


Leiden unſer liebes, unver⸗ 
geßliches 


reichen 


im Alter von 1 Jahr 14 
Tagen zu ſich zu nehmen, was 
tiefbetrübt anzeigen 

Mocker, den 26. April 1905 
£ehrer Mattern u. Frau. 

Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, den 28. d. Mts., nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe, 
—Thorner⸗Straße 10, aus ſtatt. 


Gestern nachmittag 3 Uhr 
erlöste Gott unser innig- 
geliebtes ältestes Töchterchen 


Gertrud 


im Alter von 10 Jahren, von 
langem schwerem Leiden. 
In tiefstem Schmerze zeigen 
dies, um stille Teilnabme 
bittend, an 


Thorn, den 26. April 1905 


M. Osmanski u. frau. 


Die Beerdigung findet am 
Freitag, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause Bäckerstr. 7 
aus statt. 


| 


Die Stelle des Hilfsaufſehers im 
hieſigen Landespolizeigewahrſam iſt 
zum 1. Juni d. Is. mit einem 
Militäranwärter zu beſetzen. 

Derſelbe hat die Reinigung und 
Heizung pp. des Gebäudes auszu⸗ 
führen ſowie den Oberaufſeher in 
der Beaufſichtigung der Häftlinge 
zu unterſtützen und zu vertreten. 
Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erforderlich. 

Einkommen 75 Mark monatlich, 
ſowie unbeſtimmte Nebeneinnahmen. 

Bewerbungen ſind unter Beifügung 
eines ſelbſt geſchriebenen Lebens⸗ 
laufes und der Perſonalpapiere bis 
zum 5. Mai d. Js. an mich ſchrift⸗ 
lich einzureichen. Die Bewerber 
haben ſich auf Verlangen perſönlich 
vorzuſtellen. 

Thorn, den 22. April 1905. 


Der Landrat. 


Donnerstag, 27. April 1905 


Verkauf von 
altem kagerstroh 


um 1% Uhr nachmittags bei Fort 
& Heinrich von Plauen, 
um 2 Uhr nachmittags bei Fort 
Friedrich der Große, 
um 25 Uhr nachmittags bei Fort 
Scharnhorſt, 
um 3% Uhr nachmittags bei Fort 
ck 


or 
um 4 Uhr nachmittags bei Fort 
Bülow. 
um 425 Uhr nachmittags bei ua 
Feſte König Wilhelm J. 
Sarnilon verwaltung. 


Ln 


Freitag, den 28. April cr. 
vorm. 10 Uhr, 
werde ich am Königl. Landgericht 


hier 
errenfahrrad 
ſowie 1 Berenfe 1775 den es 
angeht 
6 gebrauchte Herren⸗ 


Fahrräder 
öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Hei f wünſcht junge Wwe. ca. 60000 
IId Mk. bar Ver m. m. liebev. Hrn. 
(w. a. o. Verm.). Welche glückl. Heirat 
wünſch., erh. näh. u. „Hoffnung“, 
Berlin 54. 


Auktion. 


Am Freitag, den 28., vormittags 
10 Uhr werde ich in meinem Ver⸗ 
kaufsraume Kloſterſtraße 3 

Spinde, Tiſche, Kommoden, Spiegel, 

Stühle, Bettſtelle, Sofas, Fahr⸗ 

räder, Tiſch⸗ und Hängelampen, 

Seſſel, Bilder, Schreibpulte, Schreib⸗ 

tiſch, Nähtiſche, Blumenſtänder, 

Geſchirr, Geige, Nähmaſchinen, 

Markijen, große und kleine Bade⸗ 

wannen, Eiſenpflug, Kinderwagen 

u. a. G. freiwillig verſteigern. 
Die Sachen ſind gebraucht und zwei 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 
Julius Hirschberg, Auktionator 

Culmerſtr. 22. 


IangSVeISEIDerUNG. 


Am Freitag, den 28. d. Mts. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich in Mocker, Königſtr. 26 


1 Nähmaschine 


öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 26. April 1905. 


Hehse, 


Gerichts vollzieher. 


23 füchtige Gelbgiesser 
ſtellt ſofort ein A. Bachnick, 
Gelbgießer, Thorn. 


Gute Rock- und 
Hosenschneider 


erhalten hochlohnende Beſchäftigung 
bei Heinrich Kreibich. 


Sattlergesellen 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei Benno Scheibe, 
Poſen, Berlinerſtraße 5. 

zur Anfuhr von 


Fuhrleute 


Feldſteinen zur 
Kirche Rentſchkau 
können ſich melden bei R. Thober, 
Baugeſchäft Thorn, Grabenſtraße 16. 


Lehrling 


für Steinbildhauerei verlangt 
Irmer, 


Grabdenkmal - Fabrik 
Bacheſtraße. 


Einen Lehrling en 
H. Jacobi, Malermeiſter, 
Bäckerſtraße 47. 


Lehrlinge 


ſtellt ein Schmiedemeiſter H. Rose, 
Stewken⸗Thorn . 


Eine Buchhalterin 


und 


eine Ralflererin 


für Kolonialwarenhandlung. 
Offerten mit Gehaltsangabe an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine junge Dame mit guter 
Schulbildung wird für ein 


== Kontor 3 


gelacht Schriftliche Meldungen mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche unter 
L. 50 an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


Mehrere 


Stuben- und Küchen - Mädchen 


von ſofort geſucht 
Hotel 3 Kronen. 


Eine Auf wartefrau 


oder Mädchen wird geſucht Cop⸗ 
pernicusjtr. 24 von Frau Kowalski. 


Anmeld. jederzeit. — Kothe, 
Vorſteher d. Anſtalt. 


am Sonnabend, den 29. April 1905 


133. Einführung und Vereidigung 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtvergräneten - Versammlung 


nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend 


des Herrn Stadtbaurat Gauer. 
134. Prüfung der Giltigkeit der am 
20. und 27. März 1905 ſtatt⸗ 
efundenen Stadtverordneten⸗ 
rſatzwahlen. 
135. Einführung und Verpflichtung 
der als Erſatz⸗Stadtverordnete 
gewählten Herren Fabritkbeſitzer 
Houtermans, Kaufmann Mallon 
Gel Ende 1906), Rechtsanwalt 
eilchenfeld (bis Ende 1908 
und Apothekenbeſitzer Jaco 
bis Ende 1906). 
au eines Kanals von der 
Kreuzung des Noten Weges 
nach dem in der Bromberger⸗ 
ſtraße liegenden Hauptſammel⸗ 
kanal. 


136. 


137. Kanaliſierung der Culmer⸗Vor⸗ 
tadt und Bewilliguug der hier- 
ir erforderlichen Mittel. 

138. Pflaſterung der Mellienſtraße 
zwiſchen dem Roten Wege und 
der Heppnerſtraße. 

139. Ermäßigung des Preiſes für 
Waſſer zur Beſprengung der 
Parkanlagen bei der Garniſon⸗ 
kirche. 

140. Ermäßigung des Preiſes Ir 
Waſſer zu Gartenzwecken für 
die katholiſche Präparanden⸗ 
anſtalt. 

141. Übertragung der laufenden 
ſtädtiſchen Glaſerarbeiten an 
die Witwe des verſtorbenen 
Glaſermeiſters Malohn. 

142. Teilung der 2. und 3. Klaſſe 
des ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗ 
Seminars. 

143. Bewilligung einer Remuneration 
an die beiden Herren Gemeinde⸗ 
ärzte aus dem pro 1904/05 er⸗ 
ſparten Gehalt des Kranken⸗ 
haus⸗Hilfsarztes. 

144. Beſcheinigung über Nichtvor⸗ 
handenſein gekündigter Wert⸗ 
papiere. 

145. Rechnung des Depoſitoriums 
der milden Stiftungen für das 
Jahr 1904. 

146. Rechnung der Terminsſtraf⸗ 
kaſſe für das Etatsjahr 1904/05. 

147. Rechnung der Kinderheimkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1903. 

148. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Tit. 8 Poſ. 2 (zur Straßen⸗ 
beleuchtung) des Etats der 
Kämmereikaſſe für 1904/05. 

149. Vergebung der Pflaſterarbeiten 
einſchl. Materiallieferung und 
der damit verbundenen Neben⸗ 
arbeiten für die Durchbrüche 
nach der Bromberger⸗ und 
Culmer⸗Vorſtadt. 

150. Zuwendung von 1000 Mark 
ſeitens der Erben der verſtor⸗ 
benen Frau Henius zu einem 
wohltätigen Zweck. 

151. Straßenbaulaft bezügl. des 
Grundſtückes Thorn, Schlacht⸗ 
hausſtraße Nr. 41. 

152. Erhöhung des Gehaltes für 
den Theatermeiſter Wolff. 

153. 4. Nachtrag zum Vertrage vom 
3. Juni 1893 zwiſchen dem 
deutſchen Reichs⸗(Militär⸗) Fis⸗ 
kus und der Stadtgemeinde 
Thorn betr. die Erweiterung 
des Kanaliſationsnetzes der 
Stadt Thorn (Culmer⸗Vorſtadt), 
Einführung des Kanalwaſſers 
vom Fort Dohna zur Spülung 
der anzulegenden Rohrleitung 
und Aufnahme der ſäurefreien 
Tage⸗ und Abwäſſer ſowie der 
entſäuerten Laugewäſſer aus 
der Kriſtalliſationsanlage der 
ſeitens des Reichs » Militär 
Fiskus in der Lünette 4 zu 
erbauenden Waſſerſtoffgasan⸗ 
ſtalt für Luftſchifferzwecke in 
die ſtädtiſche Kanaliſation. 

. Bewilligung von Mitteln für 
die Regulierung der Thorner⸗ 
Straße in Mocker. 

155. Bewilligung von Umzugs koſten 
an den Lehrer Blum. 

156. Bewilligung eines Jahresbei⸗ 
trages für den Weſtpreußiſchen 
Bontaniſch⸗Zoologiſchen Verein. 

157. Gründung einer Bedenkftätte 
für Schiller. 

158. H. Schwartz⸗Heins'ſche Jubi⸗ 
läums⸗Stiftung für das hieſige 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift. 

159. Den ſtaatlichen Zuſchuß zu den 
Koſten der Unterhaltung der 
ſtädtiſchen Lehrerinnenbildungs⸗ 
anſtalt. 


Thorn, den 25. April 1905. 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Boethke. 


Plissö-Brenm-Anstall 


Klofterftr. 1, pliſſiert hochſtehende 
und anliegende Fälle in anerkannt 
ſauberer Ausführung bei er 
Berechnung. L. Majunke, 1 Tr. 


Die Strampistrickerei 


A. Winklewski 
befindet ſich jetzt 


Thorn, Schuhmacherstr. 13, 
Eingang Schillerstraße. 


1 dopp. Gaskocher, Sh err. 20. 


15 


— 


Die Niederlage unſeres rühmlichſt bekannten am dortigen Platze ſeit 
Jahren beſtens eingeführten 


Juliushaller Tafelbrunnens 


aus den ſtädtiſchen Mineralquellen des Bades Harzburg befindet ſich 
von heute ab bei 


Herrn Richard Krüger, Thorn 


Fernsprecher 231 Biergrosshandlung Eoppernicusstr. 7. 


Beſtellungen werden prompteſt erledigt. 1 Waggon friſcheſter Füllung 
ſoeben dort eingetroffen. 


Barzer Brunnengesellschaft Zuliushall m. b. H. 
Bad Harzburg. 


Das Max Cohn'ſche 


Konkurs - Waren -Cager 


muß unter allen Umftänden bis zum 
20. Mai geräumt ſein. 


Reiseutensilien, 
Herren-Artikel 


für die Hälfte des Preiles. 


Seglerstr. 24. Seglerstr. 24. 


Von heute ab wird die Wäſche auf meinem 


grossen Bleichplatze 


getrocknet. 


Erite Thorner 


Dampf-Wasch-Anstalt 


Max Hoppe, Brückenstr. 14. 


-alıaacd, usıvgugaund maga] ne 


Sonnen- und Regenschirme 
zu jedem annehmbaren Preije 
autıyasuahay gun -uauuog 


Die schönste Naht 


wird grau, wenn das schwarze Garn in der Farbe unecht ist. 
Man nähe daher nur mit dem echtschwarzen 


„Kronen=Garn‘, 


3 


Malunterricht Offeriere: 
(Schülerinnen 3 Mk. monatl.) erteilt R Au C hl a 0 h 8 


Bertha Gelhorn, Breiteſtr. 35, J l. 
a ET ae (milde geſalzen) ı/, Pfd. 35 Pfg. 


Wesen. Rieler Büdklinge, 


von 100 M. aufwärts (auch weni: er) 
t 3 Stück 20 Pfg. 


zu jedem Zwecke braucht, ſäume t, 
Danziger Bücklinge. 


wende ſich an das Bureau, Fortu 
3 Stück 10 Pfg. 


Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſ 2 
Mol. Bücklinge 


Ratenweiſe Rückzahlung. RNückpo to. 
20 Pfg. 


14500 Mk. 
Sprotten, 


zu zedieren geſucht auf ſichere S . 
ück in 
Pfund 25 Pfg. 


thek auf ein Geſchäftsgrundſt 
der Hauptlage Thorns. Angebote 
unter 8. 8. 100 an die Geſchäfts⸗ 
Fl under, 


ſtelle dieſer Zeitung. 


11000 Mark 


zu zedieren geſucht auf ſichere [(v. fr. Fang) Pfd. 60 u. 40 Pig. 
Hypothek auf ein Grundſtück, beſte 

Geſchäftslage Thorns. Angebote 

an die W dieſer Zeitung ® 3 
unter R. 8. 100. 


Thorn, Seglerſtraße 30. 


9000 Mark rl, 


h Su Ari e . 2 — Zement 
W. an die Geſchäftsſtelle erbeten. 6 ps 7 
. 8 9 

Die Vögel brüten, Cheer, 


ſperrt die Katzen ein 
Der Tierschutzverein. 


| 
Hochſtämmige | 
! 


nur in den beiten Sorte: 

pro Stück 1 Mk., 20 Stück 18 P.. 
offeriere nach meiner Wahl. 

M. Templin, Liſſomitz bei Thorn 

——— nn 


Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Beat. ® 
beiter, 
F. Feibusch, Bug u 


Darlohnp von Mk. 100 an gibt 


Selbftgeber Kleusch, 
Berlin Tresckowſtr. 38. 
Rückporto. 


Wegen Umbau 


iſt das alte Schaufenſter, ſowi 
Türen aus dem Laden der Firm: 
J. Wardaski von ſofort zu ver 
kaufen. 7 F 
W. Romann, Breiteſtr. 19. 


123 


Stadt Theater 


Direktion: Carl Schröder. 


Donnerstag, den 27. April 1905 
Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Flaain. 


Oper in 3 Aufzügen von Karl Maria 
E von Weber. 


Freitag, den 28. April 1905. 


Troubadour. 


Oper in 4 Akten von Heinrich Proch. 
Muſik von G. Verdi. 6 


Beamten-Verein Thom. 
Rauptwerſammlung 


Donnerstag, den 4. Mai d. J. 
abends 8½¼ Uhr 
im Vereinszimmer des Artushofes. 
Tagesordnung: 
Abänderung der Satzungen zwecks 
Erlangung von Korporations⸗ 
rechten. 
Thorn, den 25. April 1905. 


Der Vorſtand. 
J. V. Radke, Rechnungsrat. 


renn. 
Am Mittwoch, den 3. Mai cr., 
abends 8 Uhr, 
nimmt die 


Seiangsabtellung 


ihre Uebungsſtunden im Vereins- 
lokale bei Nicolai wieder auf. Die 
bisherigen Sänger, ſowie andere 
ſtimmbegabte Kameraden wollen ſich 
daſelbſt zur genannten Zeit einfinden. 


Der Vorſtand. 


Die Mitglieder der Schmiede⸗ 
Innung werden gebeten, Donners⸗ 
tag, den 27. d. Mts., pünktlich 
2 Uhr in der Innungs⸗Herberge an⸗ 
zutreten. 


Die Schmiede-Innung zu Thorn. 


Haus⸗ und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Es: 
in Firma w. Bseitcher, Bade | 
zu richten. > 8 
Friedrichſtr. 2, 2. E. 9/108. 2000 | | 
Brbg. Str. 62, 2. E., 6 9 8. 1800 
Brückenſtr. 13, 2. Et. 8 3. 1800 

mit Heizung. 
Brückenſtr. 11, 1. Et. 7 3. 1500 
Friedrichſtr. 10/12 2. E. 63. 1360 
Mellienſtr. 138, 1. Et., 6 3. 1000 f. 
Albrechſtr. 2, 1. Et., 4 Zim. 800 
Coppernicusſtr. 3 hochp. 5 Z. 660 
Neuſt. Markt 24, 3. E. 5 3. 6501.0 
Neuſt. Markt 11, 3. E., 5 3. 630 1.7. 
Gerechteſtr. 5. 3. Et., 6 3. 600 
Gartenſtr. 64, part., 4 8. 
Thalſtr. 24, 2. Et. 3-4 Zim 600 fof. 
Gerberſtr. 18, 2. Et., 4 3. 
Araberſtr. 10, 2. E., 5 3. 500] „ 
Mellienſtr. 127, 1. Et., 48. 
Gerberſtr. 27, 3. Et. 3 Zim. 400 1.5. 
Fiſcherſtr. 15, 1. E., 4 3. 
Mellienſtr. 78, 1. E., 3 8. 
Fiſcherſtr. 15, p., 2 Läden 300 
Seglerſtr. 6, 2. Et., 4 8. 
Leibitſcherſtr. 42, part., 38. 
Gerſtenſtr. 19, 3. E., 3 Zim. 280 
Mellienſtr. 136, 2. Et., 3 3. 280 1.7. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, p., 23. 216 
Baderſtr. 22, 3. Et., 2 Zim. 
Mellienſtr. 100, 1. Et., 2 3. 
Fiſcherſtr, 15, part., 2 8. 
Neuſt. Markt 12, 1 Kl. Whg. 
Mellienſtr. 136, ſoutr. 2 8. 
Jacobſtr. 17, 2 3. möbl. 


E. jung. Mädch. k. ſich meld. als Mit⸗ 
bewohn. v. 1. 7. ad Neuſt. Markt 18. 


mr. Zimmer m. guter Penſ. v. 
1.5. 05 z. haben. Breiteſtr. 28, III. 


Molertes Zimmer zu ver mieten. 
Fiſcherei, Steileſtraße 12, II. 


Grosse, hell, u. trockene 
Arbeits- bez. Lagerräume 


im Hauſe Strobandstrasse II., 
III. und IV. Etage find per Obtober 
1905 anderw. zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


in Stübchen, f. 1 einzel. Perſon zu 
verm. Coppernikusſtr. 24 part. 


Zwei möbl. Zimmer 


nach vorn in der 1. Etage zu ver⸗ 
mieten. ©. Sakriss, Culmerſtr. 13. 


Kellereien 
vermietet Bernhard Leiser. 


Ein kleiner, ſchwarzer, 
Ianghaariger Hund zu- 
elaufen beim Schiffs 
ührer Blume, Fiſcherſtraße 34. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ 
haltungsblatt. 


3 


S * 


Thorner 


E Vitdeufice Zeitung und 


2222 


Eulm, 25. April. Die Beftätigung 
des zum Mitgliede des hieſigen Magiſtrats 
gewählten Rechtsanwalts Knorr ſteht im 8 er 

err 
Rechtsanwalt Knorr wurde am 15. September 
1904 von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zum erſten Male zum Magiſtratsmitgliede 
gewählt, die Wahl wurde aber vom Bezirks⸗ 


noch aus, was hier Aufſehen erregt. 


ausſchuß in Marienwerder wegen eines Form⸗ 
fehlers für ungiltig erklärt. Die Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung wählte hierauf am 


15. Januar d. Js. Herrn Knorr nochmals in 
den hieſigen Magiſtrat. Die Entſcheidung der 
Regierung über die Beſtätigung dieſer Wahl 


ſteht noch immer aus, was um ſo mehr zu 
bedauern iſt, als der hieſige Magiſtrat ſchon 
ſeit zwei Jahren nicht vollzählig iſt und 


wichtige Fragen, wie die Kanaliſation der Stadt, 


der Erledigung harren. 

Briefen, 25. April. In Gr.⸗Pulkowo 
brannte dem Kätner Andreas Floh das 
Wohnhaus nebſt Pferdeſtall ab. Das Inven⸗ 
tar und zwei ebenfalls ſehr bedrohte Scheunen 
konnten gerettet werden. Der Brand ſoll 
durch die Schadhaftigkeit des Schornſteins 
verurſacht ſein. 1 

Marienwerder, 25. April. Das fünf⸗ 
jährige Töchterchen des Arbeiters Studinski 
in Bialken iſt am erſten Oſterfeiertage im 
Liebefluſſe ertrunken. Das Unglück ge⸗ 
ſchah, als die Eltern des Kindes dem Gottes⸗ 
dienſte in Marienwerder beiwohnten. 

Ibing, 23. April. Eine unange⸗ 
nehme Irrfahrt machte Donnerstag eine 
ländliche junge Dame aus der Nähe von 
Königsberg, die von dort zum Feiertagsbeſuch 
nach Tilſit reiſen wollte. Mit der Abfahrt 
der Züge nicht bekannt, ſtieg dieſelbe in 
Königsberg in den nach Schneidemühl fahren⸗ 
den Perſonenzug und traf ſtatt in Tilſit um 
2,46 Uhr nachmittags in Elbing ein. Die 
Ahnungsloſe wäre in der falſchen Richtung 
auch noch weiter gefahren, wenn ſie nicht zu⸗ 
fällig einen Mitreiſenden hier gefragt hätte, 
wo ſie nach Tilſit umſteigen müſſe, und wodurch 
dann der Irrtum aufgeklärt wurde. Es blieb 
ihr nichts weiter übrig, als hier auszuſteigen 
und mit dem Abendzuge nach Königsberg zu⸗ 
rückzufahren, und Br erſt, nachdem fie die 
Fahrt bis hier nachbezahlt und zur Rückfahrt 
eine neue Karte gelöſt hatte. — Unerfahrene 
Fahrgäſte ſollten es nie unterlaſſen, wenn 
ihnen der zu benutzende Zug nicht genau be⸗ 
kannt it, ſich zuvor an den Schaffner 
oder einen anderen Eiſenbahnbedienſteten 
zu wenden, der ihnen gern die richtige Aus» 

unft erteilen wird. 

Elbing, 24. April. Ein Unglücks 
fall wurde geſtern nur noch mit Mühe ver⸗ 
hindert. Drei Arbeiter unternahmen in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande vormittags eine Boot⸗ 
fahrt. Auf dem Elbingfluß ſchlug das Boot 
um. Zweien gelang es, ſich am Boot feſtzu⸗ 
halten, bis ſie gerettet wurden. Der Dritte, 
des Schwimmens vollſtändig unkundig, konnte 
nur mit größter Mühe von Schiffern vom 
ſicheren Tode des Ertrinnens gerettet werden. 

Danzig, 23. April. Der Hotelbeſitzer 
Kunath, wurde, der Danz. Ztg. zufolge, 
wegen Verdachts von Sittlihkeitspergehen 
und Meineides in zwei Fällen verhaftet. 


Thorn, den 26. April. 
— 18. e Provinziallehrer⸗ 


Verſammlung Thorn. Das Programm 
für die 18. Weſtpr. Provinziallehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche vom 12.— 14. Juni in Thorn 
ſtattfindet, iſt nunmehr wie folgt ſeſtgeſetzt: 
Montag den 12. Juni von 10 Uhr ab: 
Empfang der Gäſte. 3 Uhr Sitzung der Mi⸗ 
litärkommiſſtion für die Provinz Weſtpreußen. 
4½ Uhr: Vorverſammlung der Vertreter des 
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Beilage zu Nr. 98 — Donnerstag, 27. April 1905. 


Weſtpr. Provinziallehrer Vereins. 5-7 Uhr: 
Vertreter⸗Verſammlung. 8 Uhr: Begrüßungs- 
abend. (Sämtliche Sitzungen dieſes Tages im 
Artushofe). Dienstag den 13. Juni 8 10 
Uhr: Vertrauensmänner⸗Verſammlung des 
Weſtpr. Peſtalozzi⸗Vereins. 10 Uhr: Erſte 
(Beide Verſammlungen 
im Viktoriagarten). 3 Uhr: Feſteſſen im Artus⸗ 
hofe. 5 Uhr: Beſichtigung. 5½ Uhr: Sitzung 
Vereinigungen. 
8 Uhr: Feſtaufführung im Stadttheater. („Als 
die Preußen kamen“ von O. Lindau). Mitt⸗ 
woch den 14. Juni 8-9 Uhr: General⸗Ver⸗ 


Haupt⸗Verſammlung. 


der naturwiſſenſchaftlichen 


ſammlung der Weſtpreußiſchen Lehrerſterbe⸗ 
kaſſe 9-10 Uhr: Vertreter⸗Verſammlung des 
Weſtpr. Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungs⸗Vereins. 
10 Uhr: 2. Haupt⸗Verſammlung. 1 Uhr: 
General⸗Verſammlung des Vereins weſtpreu⸗ 
Bilder Fortbildungsſchullehrer. (Sämtliche 
Sitzungen im Artushofe). 4 Uhr: Konzert im 
Ziegeleiparke. 8 Uhr: Kommers im Artushof. 
Donnerstag den 15. Juni bei genügender 
Beteiligung ein Ausflug mit der ne an die 
ruſſiſche Grenze. In den Haupt⸗Verſamm⸗ 
lungen werden folgende Vorträge gehalten 
werden: „Zum Gedächtnis Schillers“, „Die 
Simultanſchule“ und „Die Lehrerinnenfrage“. 

— Der Zentralausſchuß des deutſchen 
Geographentages, der in der Pfingſtwoche 
in Danzig tagt, hat an den Kultus miniſter 
den Antrag gerichtet, daß für Lehrer der 
Gymnaſien, Realgymnaſien und Lehrer und 
Lehrerinnen der Seminare und höheren 
Mädchenſchulen, wenn ſie an dem Geographen⸗ 
tage teilnehmen, Urlaub erteilt werde, weil die 
Dauer der Pfingſtferien den Beſuch der Tagung 
nicht in vollem Umpfange geſtatten würde, 
insbeſondere nicht die Teilnahme an den Aus⸗ 
flügen na geologiſch und geographiſch 
wichtigen Teilen des Weichſel und Haffgebietes, 
ſowie in die Höhen⸗ und Seenlandſchaft von 
Carthaus. Der Kultusminiſter hat nun, wie 
uns gemeldet wird, in einem Erlaß an ſämt⸗ 
liche preußiſchen Provinzialſchulkollegien und 
Regierungen verfügt, daß die Direktoren aller 
höheren Lehranſtalten, ſowie der Lehrer⸗ und 
Lehrerinnenſeminare und der höheren Mädchen⸗ 
ſchulen dahin anzuweiſen ſind, den darum 
nachſuchenden Lehrern und Lehrerinnen für 
die Teilnahme an dem Geographentage vom 
13. bis 18. Juni Urlaub zu erteilen. An⸗ 
meldungen zum Geographenkage nimmt der 
Generalſekretär des Ortsausſchuſſes in Danzig, 
Profeſſor von Bockelmann entgegen. 

— Pahetjendungen an unſere Blau⸗ 
jachen im Ausland. Für die Beſatzung des 
Kriegsſchiffes „Bremen“ befördert der am 9. 
Mai 1905 und für die Beſatzung des Kriegs⸗ 
ſchiffes „Panther“, der am 1. Mai 1905 von 
Hamburg nach Weſtindien abgehende Dampfer 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie frachtfreie Pakete. 
Die Pakete für die, Bremen“ müſſen bis post 3. 
Mai 1905 und die für den „Panther“ bis zum 
24. April 1905 bei den Spediteuren Matthias 
Rohde & Co. in Hamburg angeliefert ſein. 

— Weſtpreußiſche Herdbuch⸗Geſellſchaft. 
Am Freitag, den 5. Mai, findet in Marien⸗ 
burg vormittags eine Vorſtandsſitzung und 
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er Weſtpreußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft ſta 

für welche u. ee Berätubtaffene über die Bor: 
ſchriften zur Abhaltung der Herbſtauktion in 
Marienburg und Beſchickung der Ausſtellung 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in 
Berlin 1906 auf der Tagesordnung ſtehen. 

— Märkte. Der Provinzialrat der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen hat genehmigt, daß die in 
der Gemeinde Skurz im Kreiſe Pr. Star- 
gard geſtatteten Vieh⸗ und Pferdemärkte im 
Jahre 1905 zu Kram märkten erweitert 
werden, und daß am 10. Auguſt d. J. ein 
Vieh- und Pferdemarkt abgehalten wird. 


* Ein Raubmord in Wien. Unter 
geheimnisvollen Umſtänden iſt in der öſter⸗ 
reichiſchen Hauptſtadt ein Raubmord verübt 
worden. Am Montag wurde der wahrſcheinlich 
in der Nacht zum Sonnabend vollführte Raub⸗ 
mord an einer alten jüdiſchen Frau entdeckt. 
Es handelt ſich um die Witwe Johanna Natzler, 


die mit Saiten und Därmen handelte, aber im 
Rufe ſtand, mit Agenten Wuchergeſchäfte 
betrieben zu haben und im Beſitze großer 
Geldbeträge zu ſein. Sie war eine Tante der 
beiden bekannten Schauſpieler Siegmund und 
Leopold Natzler und wohnte am Tabor gegen⸗ 
über dem Nordweſtbahnhof. Das jüdiſche 
Oſterfeſt feierte ſie am Donnerstag im Kreiſe 
Verwandter und wurde noch am Freitag 
geſehen, ebenſo eine Dienſtmagd, die ſie ent⸗ 
laſſen, aber wieder aufgenommen hatte. Auch 
dieſe iſt verſchwunden. Seit Freitag verſuchten 
viele Leute, zu Frau Natzler in die Wohnung 
zu gelangen. Geſtern ließ die Polizei endlich 
die Türen öffnen. Sie fand im Schlafzimmer 
die blutüberſtrömte Leiche der Frau, die durch 
zwölf Axthiebe, meiſtens gegen den Kopf, 
getötet worden war. Bei der Gegenwehr 
wurde der Natzler der Arm gebrochen. Auch 
ein Ohr war ihr abgeſchnitten worden. In der 
benachbarten Wohnung will jemand am Sonn⸗ 
abend früh einen dumpfen Fall und Wimmern 
aus Frau Natzlers Wohnung gehört haben. 
Niemand weiß, ob die Frau, die 56 Jahre 
alt war, Geld und Wertpapiere oder Prezioſen 
in ihrer Wohnung verwahrte. Von den Tätern 
fehlt bisher jede Spur. 

82,000 Francs geſtohlen. Der in 
Theaterkreiſen wohlbekannte frühere Theater⸗ 
kritiker des „Hamburger Fremdenblatt“ Dr. 
Weiße hatte eine böſe Oſterüberraſchung. Es 
wurde ihm in Rom, ſein Portefeuille mit 82,000 
Francs in der Straßenbahn geſtohlen. 
Dieſer Betrag beſtand aus 4000 Francs in 
bar, der Reſt in Wechſeln. 

* Küſſe einer Schauſpielerin. 
In den Kreiſen unſerer Theatergöttinnen in 
Wien herrſcht, wie dem „B. T.“ berichtet wird, 
große Aufregung — natürlich über eine Kollegin, 
mit der die anderen nicht ganz einverſtanden 
find. Die Naive des Deutſchen Volkstheaters, 
Fräulein Vally v. Brenneis — eine junge 
Dame der, wie ſofort bemerkt ſein mag, bis⸗ 
her niemand etwas Übles nachzuſagen wußte, 
— hat dieſe Aufregung hervorgerufen infolge 
einer Verteidigung vor Gericht, vor dem ſie 
des Vergehens gegen die Sittlichkeit angeklagt 
war. Der Fall iſt der folgende: Die Gattin 
eines Fabrikanten Schweinburg, die von Eifer⸗ 
ſucht durch den Umſtand erregt war, daß ihr 
Gatte halbe und ganze Nächte vom Hauſe 
wegblieb, ſah eines Tages das Automobil des 
Mannes vor einem Hauſe, in dem er, wie ſie 
wußte, nichts zu tun haben konnte. Sie ſtellte 
Nachforſchungen an, ſetzte ſich mit dem Stuben⸗ 
mädchen aus dem Hauſe in Verbindung und 
erhob als Ergebnis ihrer Erkundigungen die 
erwähnte Klage. Sie brachte darin vor, ihr 
Gatte verkehre mit der Schauſpielerin auf ver⸗ 
trautem Fuße, verbringe halbe Nächte in dem 
Kreiſe, duze ſich mit allen, bringe allen Ge⸗ 
ſchenke, nenne die Künſtlerin nur „fein liebes 
Mädi“, während ihn dieſe „Lois!“ rufe, küſſe 
Fräulein Vally, folge ihr in den dunklen 
Salon, werde auch von ihr geküßt ꝛc. Die 
Schauſpielerin ſtellte die Richtigkeit der Ber 
hauptungen der eiferſüchtigen Gattin durchaus 
nicht in Abrede, gab aber vor, ihr Verkehr 
mit Herrn Schweinburg ſei trotzdem ein nur 
freundſchaftlicher geweſen. In Schauſpieler⸗ 
kreiſen, ſo führte ſie weiter aus, herrſchten 
eben freiere Umgangsformen, man küßte und 
duzte ſich, ohne der Sache eine Bedeutung 
beizulegen. Als Schauſpielerin hätte ſie 
ſich auch berechtigt gefühlt, Geſchenke an⸗ 
zunehmen. Der Richter ſprach Fräulein 
v. Brenneis frei mit der Begründung, daß 
ie nur in einem Freundſchaftsverhältniſſe zu 

em Millionär geſtanden und ihre Umgangs⸗ 
weiſe mit den feeieren Sitten der Schauſpielerin 
zu entſchuldigen ſei. In einer Gegenklage 
wurde die Gattin des Fabrikanten wegen eines 
beleidigenden Schimpfwortes, mit dem ſie die 
Schauſpielerin vor Zeugen belegte, zu einer 
Geldſtrafe von 200 Kronen verurteilt. Was 
nun unſere Damen vom Theater ſo ſehr in den 
Harniſch bringt, iſt die vom Richter acceptierte 
Behauptung des Fräuleins von Brenneis, daß 
beim Theater freiere Sitten herrſchen, daß man 
ſich hier ohne viele Umſtände duze und küſſe, 
Geſchenke annehme ꝛc. Sie lehnen ſich alle da⸗ 
gegen auf, daß für ſie eine beſondere Geſell⸗ 
chaftsmoral Geltung haben ſolle, und wünſchen, 
in und außer dem Theater reſpektiert zu wer⸗ 
den wie andere Damen. Man ſpricht ſogar 
von einem öffentlichen Proteſt, den die Theater⸗ 
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damen gegen die zugeſtandenen freieren Sitten 
erheben wollen. Kurz, die Frage der Theater⸗ 
küſſe entzündet die lebhafteſten Debatten, und 
die Harmloſigkeit des Verkehrs der Theater⸗ 
naiven mit den Millionären bildet den Gegen⸗ 
ſtand der tiefſinnigſten Erörterungen. Immer⸗ 
hin beweiſt der Fall, daß es über dieſe Dinge 
zwei Auffaſſungen beim Theater gibt, und daß 
ſich beide betätigen. Darum hätte wohl nicht 
generaliſiert werden dürfen — weder von Fräu⸗ 
lein v. Brenneis, noch vom Richter. Und was 
die Theaterküſſe anbelangt, ſo iſt auch da zu 
unterſcheiden: Cest le ton, qui fait la mu- 
sique. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 
vom 25. April. 4 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 


nannte torei-Provifion uſanzemäßig vom Käu 

an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch bunt 745-774 Gr. 165 169 Mk. bez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 
— Gr. 133½ Mk. bez. 

Gerſt e: inländ. große 692 Gr. 146 Mun. bez. 


Hafer: inländ. 130 — 133½ Mk. bez. 


Rübfen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito Sommer 160 Mz. bezw. 


Dotter per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito 110 MR. dez. 


Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 9,10 9,95 Mk. 
bez. Roggen⸗ 9,85 — 9,90 Mk. bez. 
Bromberg, 25. April. Weizen 160-167 Mk., 

abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 

Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 

wiegend 132 Mk., leichtere Qualitäten 125 — 131 Mk., 

feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 

Qualität 135-142 Mk., Brauware ohne Handel. — 

Erbſen: Futterware 133 — 140 Mk., Kochware 150 bis 

160 Mk. — Hafer 120-134 MR. 


Köln, 25. April. Muböl Ioko 50,00, per 
Mai 49,50. — Trübe. 


Magdeburg, 25. April. (Zuckerbericht) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sach 12,55 — 12,85. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sac . ,. Stimm.: 
Ruhig. Brotraffin. 1 o. F. —,- Kriſt all zucker 
mit Sack -,— — — . Gemahlene Raffinade mit 
Sack -,— — -,-. Gem. Melis mit Sack —.——.— 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produkt Tranfito 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— d., 

„— Br., —,— bez., per April 26 Gd., 26,70 
Br., per Mai 26,65 Gd., 26,75 Br., per Juni⸗Juli 26,80 
Gd., 26,90 Br., —,— bez., per Auguſt 27,05 Gd., 
27,10 Br., —,— bez., per Oktober 22,85 Gd., 
22,90 Br. Stimmung: Stetig. 


Hamburg, 25. April. Zuckermarkt. Schluß 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 22,25, per März 
22,60 per April 26,30, per Mai 26,50, per Auguk 
26,80, per Oktober 22,50. Matt. 


Hamburg, 25. April, abends 6 Uhr. Kaffee 
good average Santos per März 37% Gd., per Mai 
35¾ Gd., per September 36 ½ Gd., per Dezember 37 / 
Gd. Ruhig. 

Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren be⸗ 
währte echte ge Hühneraugenmittel. FI 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apothene 

Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerie. 


Millionen Stück Doerings Eulen 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 
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ARCLAY, PERKINS & Co, 


ns. orig. echte Porterbier ist nur m. una 
Schuts-Marke. gesetzl. geschütztenEtiquett zu haben. 


„Henneberg-Seide“ , „ , 
— für alle Toiletten-Zwecke — zollfrei! 
Muster an jedermann. 


Hur direkt v. Seidenfabrt. Henneberg, Zürich. 


Polizeliche Bekanntmachung. 


Da am 14. d. Mts. hier, Fried» 
richſtraße Nr. 8, bei einem Hund der 
rei umhergelaufen ift, die 


Tollwut 


feſtgeſtellt wurde, auch ein anderer 
Hund, ſowie ein Pferd gebiſſen iſt, 
o wird hiermit gemäß 8 38 des 

eichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 
und vom 1. Mai 1894, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von 
Viehſeuchen (Reichsgeſetzblatt 1880, 
Seite 153 und 1894, Seite 409), auf 
Grund des $ 2 des Geſetzes vom 
12. März 1881 und vom 18. Juni 
1894 (Geſetzſammlung 1881, Seite 
128 und 1894, Seite 115) die Feſt⸗ 
legung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller imstadtkreis Thorn 
vorhandenen Hunde für einen 
Zeitraum von 3 Monaten ange⸗ 
ordnet. 

Der Feſtlegung gleich zu achten 
iſt das Führen der mit einem ſicheren 
Maulkorbe verſehenen Hunde an 
der Leine, jedoch dürfen die Hunde 
ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem 
gefährdeten Bezirke nicht ausge⸗ 
führt werden. 

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen iſt unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß dieſelben feſt angeſchirrt, 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehen und außer der Zeit des Ge⸗ 
brauchs feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Fleiſcher⸗ 
hunden zum Treiben von Vieh und 
von Jagdhunden bei der Jagd kann 
unter der Bedingung geſtattet wer⸗ 
den, daß die Hunde außer der Zeit 
des Gebrauchs, außerhalb des Jagd⸗ 
reviers feſtgelegt oder, mit einem 
ſicheren Maulkorbe verſehen, an 
der Leine geführt werden. 

Hunde, welche dieſen Porſchriften 
zuwider, innerhalb des gefährdeten 
Bezirks frei umherlaufend betroffen 
werden, werden eingefangen und ge⸗ 
tötet werden, falls nicht binnen drei 
Tagen ihre Einlöſung erfolgt. 

Wer den zum Schutze gegen Toll⸗ 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit 
Geldftrafe bis 150 Mark oder mit 
Haft nicht unter einer Woche be⸗ 
ſtraft, ſofern nicht nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen eine hö⸗ 
here Strafe verwirkt iſt. 

Thorn, den 15 April 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 
betreffend die 
gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Thorn. 

Die Gewerbe⸗Unternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf 
ihre geſetzliche Verpflichtung hin, 
dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch in 
der hieſigen Fortbildungsſchule 
anzumelden und anzuhalten bezw. 
von demſelben abzumelden, wie 
ſolche in den 88 6 und 7 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie 
folgt feſtgeſetzt 1 : 


Die Gewerbe⸗Unternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten, gewerblichen 
Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage 
nachdem ſie ihn angenommen haben, 
zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzu⸗ 
melden und ſpäteſtens am 3. Tage 
nachdem ſie ihn aus der Arbeit ent⸗ 
laſſen haben, bei der Orts behörde 
wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der 
Arbeit zu entlaſſen, daß ſie recht⸗ 
zeitig und, ſoweit erforderlich, 
gereinigt und umgekleidet im Unter⸗ 
richt erſcheinen können. 
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Die Gewerbe⸗Unternehmer haben 
einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit 
am Beſuche des Unterrichts be⸗ 
hindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hier⸗ 
über eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein ge⸗ 
werblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unter⸗ 
richts für einzelne Stunden oder für 
längere Zeit entbunden werde, ſo 
haben ſie dies bei dem Leiter der 
Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nötigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder 
nich! rechtzeitig machen, oder die 
von ihnen beſchäftigten Lehrlinge, 
Üsjellen, Gehilfen und Fabrik⸗ 
arseiter ohne Erlaubnis aus irgend 
einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule 
ganz oder teilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit 
Geldſtrafe bis 20 Mark oder im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf 
aufmerkſam, daß wir die in der 
angegebenen Richtung jäumigen 
Arbeitgeber unnachſichtlich zur Be⸗ 
ſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung 
der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Herrn Rektor Spill im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Fortbildungsſchule — 
Gerechte- und Gerſtenſtraße⸗Ecke — 
täglich während der S ulgelt urends 
von 7 bis 8 Uhr zu erfolgen. 

Thorn, den 15. April 1905. 


Das Kuratorium der 
gewerblichen Forthildungsschule. 


Reparatur- 
werkstatt, 


Echt englische 
Vigogne Wolle 


das beſte Strumpfgarn für 
Schweißfüße, 


Baumwolle, 
Wolle 
empfiehlt 
A. Petersilge, 
Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


— va ren 
Weißbier⸗Brauerei 


Selterwaſſerſabrit 
. R. Fischer 


kepnip.⸗Nr. 303. 


Ich bite meine Kundſchaft, ſich die 
Fernſprech⸗RNummer zu merken. 


Kalk, 
Zement, 
Syps und 


Rohrgewebe 
empfiehlt 


Thorn. 
Lagerplatz: Moder Chaufjee. 
Fernſprecher 202. 


Tapetenl 
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
3 Nenn 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. 1 Muſterb. Nr. 326. 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Gräßlich 


find alle Hautunreinigkeiten u.Haut: 


ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 


Geſichtspichel, Hautröte, Puſteln, 
Blütchen ꝛc. 
Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garbol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 


mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 
J. M. Wendisch Nil. Anders & Co. 


Wer Stellung ſücht, verl. p. Kart. 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elbing 8 


mit elektrischem Betrieb. 


wie 


Fabrik: 
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Erste Thorner Möbel-Fahrik 


pezial-rahik für Rostauraions, Konto 


a alarm. $> 
Kunitgewerbliche Werkitätte 


für Möbel in allen Solz« und Stilarten, 
fowie kompletter Zimmer = Einrichtungen 
mach eigenen und gegebenen Entwürfen, 


Meine pe - Artikel 


Schränke, Vertikows und Reftgastelle in echt Nußbaum, 
halbecht und imitiert, 


gebe zu Fahrik-Preisen ab. 


Schuhmacherstraße Ar. 2. 
Musterfagers Sthuhmacerstraße Hr. 12. 


Paul Borkowski, Tischlermeister 


Restaurant zum Löwenhrä 


Besitzer: Hermann Martin. 
Telephon Ir. 60. 


Generalvertreter der Aktien - Brauerei 
zum „Löwenbräu“, München. 


Baderitr, 19, 


Driginalgebinde von 10 bis 100 Liter stets auf Lager. 


Bier- und Weinstuben 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


separate Zimmer für Nereine und Gesellschaften. 


Sute Küche. 


Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


Die beste Wäsche 


reisst, wenn das Nähgarn in der Bleiche angegriffen ist. — Dies 
ist nicht der Fall bei 


„Kronen⸗Surn“. 


* 


/ 


nn. 


* — 
Bekanntinachaung. 


EHRE 


mietweiſe ab. 


Fa 
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Außer Gasheizölen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unferer Ge⸗ 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfah 


horn, 


ren. 


Sasunſtalt. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ze. 


Loostheile 


im Soolhad_Hohensalz. 


Königl. Preuss. Staats = kotterie 
Haupt- und Schlussziehung vom 8, bis 27. Mai d. 7 


Hauptgewinne : 
500 000, 300 000, 200 000 Mark u. s. W. 


versendet 


Otto Goldberg in Weissensee bei Berlin. 


Mäßige 

Preiſe. 

aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


a 10 Mark 


93 000 Im Gebrauch! 


Filiale: Berlin 


t 


Größtes Uhren und 
Goldwarenlager! 


Louis Joseph, 


Uhrmacher, Seglerſtr. 28. 

Taschenuhren für Herren 6, 8, 
10-50 Mk., in Gold von 
36 - 300 Mk., 

Damenuhren 7½, 10, 12 25 Mk., 
in Gold 16, 20, 24-120 Mk., 
3 Jahre ſchriftl. Garantie. 

Regulators von 8½ 80 Mk. 

Wecker von 2½ Mk. an. 

Goldwaren, wie Ringe, Broſchen, 
Ohrringe, Ketten, in unerreichter 
Auswahl. 

Goldene Trauringe, geſtempelt, 
Paar von 1250 Mk., plattiert 
von 3 Mk. an. Gravierung 
umſonſt. 

Reparaturen an Uhren u. Gold⸗ 
waren gut und billig unter 
Garantie. 


Tapeten, 
Farben, 
Lacke, 


Ek. Zahn, 


Coppernicu sſtraße 39 

Wegen Todesfalles 

u. erbteilungshalber 
no ſind die 

e Villen-irundstücke 

er Brombergerſtr. 76 
und 78 jofort zu verkaufen. 

Näheres daſelbſt bei H. Pohl. 
r 
Fleischer und Wursimache, 

Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
Rn lage belegenes und reno⸗ 
% viertes Grundſtück mit 
ſchönen zementiert. Keller⸗ 
räumen, Laden mit groß. 
Schaufen er und genügendem 
Nebengetag mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu fehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be: 
ſchaffungvon Maſchinen u. elektriſchen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
Hbäftsſtelle d. Zeitung. 

Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, für 500 Mark 
zu vermieten. Strobandſtraße 13. 

Schöner Raden 
mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm. 
Ewald Peting, Gerechteſtr. 6. 
7!!! A EHRRERLGOR IRRE 
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ückensir. 6 part 
Rrückensir. 6 part. 
Be, äumige Wohnung von 5immern, 
viel Nebengelaß, Hausgärtchen ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. Auf 
Wunſch Stallung u. große Wagen⸗ 
remiſe. Näheres daſelbſt bei 

Gebr. Rosenbaum. 
Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 
von 8 Zimmern, Küche Badeſtube 
und ſonſt. Zubehör, bish. v. Zahnarzt 


Dr. Wichert bewohnt, v. 1. Oktober 


d. Is. zu vermieten. 
Gustav Scheda, Altſt. Markt 27. 


„Leipzigerste. 29, (Ecke Feledrichstr.) Groyen & Richtmann, Köln. 


Blirkensderfer „ 
threibmaschine 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
Ua M fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 
Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 5, J. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör von ſofort zu ver- 


mieten. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Breiteitraße 22 II 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

Badezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
8. Kornblum. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, von ſofort zu vermieten. 
Herm. Martin, Baderſtr. 19, 


Kleine Familienwohnung 


iſt 1 Treppe n. v. zu vermieten bei 


Frau Golembiewski, Bäckerſtr. 16 
Kl. Wohnung z. verm. 9 MR. mon 
lich Mellienſtraße 89. 


Wohnung 


Schulſtraße 15, Erdgeſchoß, 6 Zim⸗ 
mer nebſt ſämtlichem Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe verſetzungshalber von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Die von Herrn Oberltleutnant 
Hahndorf jeit 8 Jahren bewohnte 


hochherrsch. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 
allem Zubehör mit Zentralwaſſer⸗ 
heizung, iſt verſetzungshalber vom 
1. Juli oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier des Hauſes, 

Wilhelmſtraße 7. 
zu vermieten 


Eine Kl. Wohnung S erf. 12 


2 kleine Wohnungen zu vermieten 
Coppernicusſtraße Nr. 39. 


Ul. Wohnung Siesta. Wanerfte. 
3 Zimmer, 


—— ũ2—ñ—Eͤ— 2 —— 
Küche, Balkon und Zubehör, freie 
Lage, per bald oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Bankſtraße 6. 


Wohnung, 
von 4 Zimmer, renoviert, eine 
Treppe hoch, vom 1. Mai d. Js. 
zu vermieten Tuchmacheritr, 11. 


In unſerem Haufe Breiteſtraße 
Ur. 37, 2. Etage, iſt die ſeinerzeit 
von Herrn Zahnarzt Dr. Meissel 
gemietete 


harmshalliche ahnt 


von 5 Zimmern, Küche und Zubes 
hör vom 1. Oktober 1905 ab zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn 


m. b. 5. 


Gut möbl. Zimmer, 
mit und ohne Penſion, zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Lagerräume 


mit Einfahrt von der Baderſtraße 
der 1. 7. er. zu vermieten. 
Loewenberg, Breiteſtraße 21. 


Pferdeſtälle 


hat in der Hoſpitalſtraße zu ver⸗ 


mieten. 
Aron 8. Cohn. 


1 


Brimingl-Roman von Max Hoffmann. 


Das Geheimnis des Erfinders. 


4119. Fortſetzung.) 

Frau Breitach machte durch ihre prächtige Erſcheinung einen 
ſympathiſchen Eindruck, und die waren entzückt von 
ihrer mit reizenden Stickereien verſehenen ſchwar zen Robe, 
durch die das blendende Weiß ihrer wunderſchönen Hände 
und ihres Halſes noch mehr hervortrat. Die kleinen blonden 
Löckchen über dem Nacken leuchteten wie goldene Ringelchen 
in dem Sonnenſtrahl, der durch ein Seitenfenſter herein⸗ 
ſpielte, als ſie ſich anmutig zu Profeſſor Schollhauer neigte 
und ihm etwas zuflüſterte. Niemand wußte, was es geweſen 


war; aber man bemerkte deutlich, wie er ſie überraſcht anſah 


und offenbar etwas erwidern wollte. kam die Anord⸗ 
nung des Präſidenten, daß die Zeugen den Saal zu verlaſſen 
hätten und ſich bereit halten ſollten, in der Reihenfolge zu 
erſcheinen, wie ſie durch den Gerichtsdiener aufgerufen wür · 
den. Als Gerda hinausſchritt, warf ſie ihrem Mann einen 
Blick zu, der dieſem bis in die Seele drang. Das war ja 
ein Blick, wie er ihn von ihr in den Tagen ihrer Geſundheit 


empfangen hatte! Sollte es mit ihr zur Beſſerung gehen? | 


Wahrlich, dann wäre ein ſolches Glück durch den Preis dieſer 
grauſamen Verhandlung nicht zu teuer erkauft! 

Er hatte nicht Zeit, ſolche Betrachtungen weiter zu ver ⸗ 
folgen und mußte alle ſeine Gedanken zuſammennehmen, um 
die Fragen des Vorſitzenden zu beantworten, die jetzt Schlag 
auf Schlag an ihn gerichtet wurden. Oft wollte er unwillig 
werden; doch Wienicke legte ſich ſofort ins Mittel und lenkte 
ihn durch Zwiſchenfragen und kluge Einwände zur Mäßi⸗ 
gung. \ 

Dann wurde ein Zeuge nach dem andern aufgerufen, und 
aus zahlloſen Fragen und Antworten ſetzte ſich allmählich 
jenes Netz zuſammen, in dem der Angeklagte ſich fangen ſoll, 
wie die Fliege in dem kunſtvollen Gewebe einer Spinne. 
Auch Fritz wurde noch einmal genau über ſeinen Aufenthalt 
auf dem Hof ausgefragt, und zum großen Vergnügen der 
Zuhörer kam man auch auf den Inhalt des Geſprächs, das 


die Dienſtboten an jenem Abend in der Küche geführt hatten. 
Frau Mathilde erzählte ausführlich von ihrer Unterhaltung 
n, als ſie am Abend nach der Küche 


mit ihrem lieben Herr 
ging, und wollte in Lamentationen ausbrechen, indem ſie 
hoch und teuer zu verſichern begann, daß der liebe Herr 
Direktor unmöglich ſchuldig ſein könne, es wäre ganz un⸗ 
denkbar, daß —“ 

„Unterlaſſen Sie Ihre Beteuerungen hier!“ unterbrach 
der Vorſitzende ſie ſtreng. „Wir wollen hier nicht verneh⸗ 
men, was Sie denken und meinen, ſondern was Sie geſehen 
und gehört haben. Können Sie denn gar keine Angaben 
über den geheimnisvollen Unbekannten machen, der wäh⸗ 
1 Ihres Verweilens im Garten ins Haus getreten ſein 
ſo “ 


„Nein, ich war ja doch hinten hinter den Stachelbeer⸗ 
ſträuchern! Wiſſen Sie, Herr Gerichtshof, da hat nämlich 
unſer Meider im Treibhaus eine Champignonzucht angelegt, 
und weil die doch ſo gut zur Suppe ſchmecken und unſer 
Herr ſie ig AR ſehr in der Sauce liebt, wo fie doch einen 
fo pikonten Geſchmack geben, ſo 


(Nachdruck verboten.) 


5 gut! Alſo von jenem Herrn haben Sie nichts 

geſehen?“ 

Vereinzeltes Kichern im Zuſchauerraum wurde vernehm- 
bar, und plötzlich erſcholl ſogar lautes Gelächter eines Herrn, 
der nicht mehr an ſich halten konnte, oder den etwas Komi ⸗ 
ſches erſt jetzt aufgefallen war. g 

Der Vorſitzende ſchellte heftig mit der Glocke. „Ich bitte 
mir völlige Ruhe aus, ſonſt werde ich mich gezwungen ſehen, 

Zuhörerraum räumen zu laſſen!“ 

Dieſe Drohung, wodurch alle die Unbeteiligten, Müßigen 

der „Vorſtellung“ nicht weiter hätten beiwohnen können, 
verfehlte ihre Wirkung nicht, und es trat ſofort tiefe Stille 

ein. 

Frau Mathilde aber fuhr unbeirrt fort. Sie war erſt 
jetzt recht in Zug gekommen und hegte verſtohlen die Anſicht, 
es könne ihr durch ihre Bevedſamkeit vielleicht gelingen, 

ihren Herrn frei zu bringen. 

„Hoher Gerichtshof! Wie ſollte ich einen Herrn geſehen 

haben? Die Champignonbeete ſind doch hinten in der Ecke, 
und von da kann man nicht nach dem Eingang zu unſerem 

Haus ſehen. Alſo, was ich ſagen wollte, ich hatte gerade 

die beſten Champignons ausgewählt, wiſſen Sie, die eine 

| ganz geſchloſſene Kugel bilden, die Blätter unten dürfen 

iR nicht 10 ſchon angedunkelt ſein —“ 5 

2Alſo Sie haben nichts geſehen, ſetzen Sie ſich!“ fuhr 

ſie der. Präſident barſch an. 

ie folgte ſchmollend der Aufforderung, und der Heizer 

wurde nun genau ausgeforſcht, ob er den Herrn, den er 

F e, nicht wenigſtens einigermaßen beſchreiben 

ne. 


„Er war ſehr groß und ſchlank und trug einen dunklen 
Ueberrock.“ N 

„Was für einen Hut hatte er auf?“ 

„Einen ſteifen, ſchwarzen Filzhut.“ 

Ich glaube nicht, denn dann wäre mir das Geſicht wohl 
größer erſchienen. Aber ich war zu weit entfernt, um Ge⸗ 
naueres ſehen zu können.“ 

„Können Sie den Gang des Betreffenden angaben?“ 
„Er ging ſehr gerade.“ 
„Gehen Sie einmal ſo!“ 

Der Heizer uußte mehrere Male hin- umd hergehen, wo⸗ 
bei er zur nzeichnung des Unbekannten etwas ſteifbeinig 
l was wieder vergnügte Geſichter im Hintergrund 
erz 5 a 

„Merkwürdig iſt es doch, daß Sie nur ganz allein dieſen 
Herrn geſehen haben wollen,“ wandte der Staatsanwalt ein. 
Aide aden Nic uch deſſen bewußt, daß Sie hier unter Ihrem 
Ei en?“ 

„Jawohl, Herr Staatsanwalt. Und i bemerke, 
noch niemals in meinem Leben gelogen abe 1 


„Es iſt es höchſt ſonderbar, daß Sie gerade mit dam 


in allen dun 
kommen, beſſen Beriünlichteil m 2 
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wöhnlich als eine ſchemenhafte Nebelgeſtalt verflüchtigt, die 


nur im Gehirn des Ausſagenden vorhanden war. Haben 
7 an irgendwelchen Erſcheinungen und Viſionen 
gelitten?“ 
„Niemals!“ verſetzte der Heizer lächelnd. „Ich war 
immer an Leib und Seele geſund.“ 

„Fürchten Sie ſich vor Geſpenſtern?“ 

„Gibt's nicht für mich.“ 

„Sie trinken viel Alkohol?“ 

„Im Gegenteil! Faſt gar nicht.“ 
„Aber Sie haben ein ſehr ſcharfes Auge, nicht wahr?“ 
fiel der Verteidiger ein, den es ärgerte, daß gerade dieſer 
wichtige Zeuge als unzuverläſſig hingeſtellt werden ſollte. 

Jawohl. Ich war in meiner Kompagnie der beſte 


„Alſo Soldat waren Sie auch? Das genügt hoffentlich, 
um zu beſtätigen, daß Ihre Beobachtung zuverläſſig iſt,“ er⸗ 
klärte Wienicke befriedigt, während ihm der Staatsanwalt 
einen giftigen Blick zuwarf. 

„Wir kommen jetzt zu den Ausſagen der ſogenannten 
„klaſſiſchen Zeugin“, bemerkte er ironiſch. „Ich ſtelle den 
Antrag, Frau Direktor Breitach ſofort zu vereidigen.“ 

Wienicke ſtellte einen Gegenantrag, die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit wurde Kl Frau Gerdas eigentümliches Be⸗ 
nehmen ganz in Anſpruch genommen. Sie war augenſchein⸗ 
lich in größter Aufregung, ihr Buſen hob und ſenkte ſich 
ſtürmiſch, ihre Finger bewegten ſich in nervöſer Haſt gegen⸗ 
einander, ihre Lippen waren halb geöffnet, und es ſah aus, 
als ob ſie ſich im Fieber befinde. Der Gerichtsarzt trat zu 
ihr und erklärte, nachdem er flüſternd mit Schollhauer einige 
Worte gewechſelt hatte, daß dieſer eine wichtige Mitteilung 
zu machen habe. 

„Frau Direktor Breitach,“ berichtete der Profeſſor, „hat 
mir vorhin geſtanden, daß es ihr langſam aufdämmere, um 


Breitach aber hatte die Worte des Profeſſors mit wachſen⸗ 
dem Erſtaunen vernommen. 


Mit viel größerer Ruhe und Friſche konnte er jetzt den 
Fortgang der Verhandlung verfolgen. Er bat ums Wort 
und erſuchte den Kriminalkommiſſar Schwarze, jenen Abend 
u ſchildern, an dem Frau Gerda nach dem Garten gegangen 
war. Dem wurde Folge gegeben, und Schwarze erzählte in 
trefflicher, durchaus fachlicher Weiſe, ohne irgendwelche Aus: 
ſchmückung, von der Hypnotiſierung. : 

„Zweifellos.“ erklärte er zum Schluß, „war die Frau 
Direktor Augenzeugin des ganzen Vorganges, wir haben 
olſo ihrerſeits noch eine wichtige Enthüllung zu erwarten.“ 

„Und wie denken Sie ſich den Vorgang ſelber?“ fragte 
der Vorſitzende. 55 en 1 0 

„Der Betreffende betrat mit Righettini das Maſchinen⸗ 
haus. Er weilte dort mit ihm längere Zeit, es kam aber 
aus einem unbekannten Grunde zwiſchen beiden zum Wort⸗ 
wechſel und zu heftigem Streit. Sie eilten hinaus, und im 
Gebüſch geſchah die ſchreckliche Tat.“ i 

„Weshalb gerade dort?“ 

„Wir müſſen annehmen, daß einer von den beiden enb 
floh, daß ſich ein kurzer Kampf entwickelte, der mit dein Tod 
des einen endete. Der Mörder trug dann den Leichnam in 
das Haus und führte die Exploſion herbei, die natürlich erſt 
erfolgte, als er ſich ſchon entfernt hatte.“ 

„Wie kam aber der Fremde dazu, Righettini mit ſeinem 
eigenen Dolch zu erſtechen?“ 

„Die Waffe hatte er 
entriſſen.“ N 4 
„Wie führte er dann die Tat aus?“ S S 

Schwarze trat an den Richtertiſch und entnahm ihm die 
Scheide, die in Breitachs Zimmer gefunden worden war. 
Er nahm fie in die Rechte und ſtellte fich breitbeinig auf. 

„Righettini hatte feinen Gegner niedergedrückt, dieſer 
aber riß ſich los. Righettini bückte ſich, um ihn zu Safe zu 
bringen, der andere, der immer noch den Dolch in der Hand 


ihm wahrſcheinlich ſchon vorher 


hatte, wollte ihn zurückſtoßen, traf aber dabei mit der haar 

ſcharfen Waffe das Herz des Italieners.“ ©: 

ic A iſt nach Ihrer Meinung die Tat unabſichtlich ge⸗ 
ehen?“ x 


„Das kann man nicht wiſſen. Der Fremde holte in diefer 8 
Weiſe aus.“ s . 2 
Schwarze ſchwang die Scheide in der Hand, beugte ſich et? 15 
was nach vorn und führte blitzſchnell einen Stoß von unten 
nach oben aus. ; 

In demſelben Augenblick ertönte ein furchtbarer Schrei, 
der von Gerdas Lippen kam. Sie hatte mit ſteigender Er · 
regung die Bewegungen Schwarzes verfolgt; als dieſer aber 
die blitzende Scheide in der Hand ſchwang und den raſchen 
Stoß ausführte, da war ſie aufgeſprungen, hatte die Arme 
ausgeſtreckt und jenen ſchrillen Schrei ausgeſtoßen, der allen 
durch Mark und Bein ging. Schollhauer und Fräulein We⸗ 
ber ſuchten ſie wieder auf ihren Sitz zu ziehen, aber ſie machte 
ſich los und war ſchnell an der Seite Schwarzes. 

„Sie haben es auch geſehen, Sie waren dabei, nicht 
wahr?“ rief ſie haſtig. - ; 

chwarze verneinte mit Nachdruck. Br Br 
Aber es war fo, genau jo!” erzählte fie in fieberhaftem 
Eifer. „Ich ſah den Dolch deutlich blinken und ſah, wie Ri⸗ 
ghettini nach vorn fallen wollte. O, es war ſchrecklich!“ 

Ein ungeheurer Tumult war durch dieſe plötzliche, un 
erwartete Zeugnisabgabe entſtanden. Faſt alle Zuhörer wa⸗ 
ren aufgeſprungen, und der Vorſitzende mußte ſeine ganze 
wuchtige Energie aufbieten, um die Gemüter wieder zu be⸗ 
ſänftigen. Seine fonft jo gemütlich blickenden Augen blitz⸗ 
ten drohend, und ruckweiſe bewegte er die Glocke. i 

„Ruhe! Ich bitte mir vollkommene Ruhe aus!“ ſchrie 
er mit überſchlagender Stimme. er 

„Frau Direktor Breitach,“ fuhr er in feinem gewöhnlichen 
Tone fort, als ſich die ſtürmiſchen Wellen der unruhigen 
Menſchenmenge gelegt hatten, „ich bitte Sie eindringlich, 
Ihre vollkommene Ruhe zu bewahren! Sie haben eine 
ſchwere Nervenkriſis überſtanden, und ich fordere Sie nun 
auf, uns genauen Bericht zu geben von dem, was Sie ge⸗ 
ſehen hal Ich will Ihnen geſtatten, ſich während Ihrer 
Ausſage zu ſetzen.“ 2 

Gerda trat langſam zurück, aber ſie erblickte ihren Gatten 
hinter der Schranke. : | 

„Was iſt das?“ fragte fie erſtaunt. „Warum ſitzeſt du 
dort ſo allein, lieber Konrad?“ Sie fuhr erſchrocken zuſam⸗ 5 
men. „O es wird mir klar: Man will dich anklagen? Man 4 
wagt es, dich zu beſchuldigen? Das iſt unerhört!“ Die 5 
Tränen ſtürzten aus ihren Augen, während ſie von Fräulein 
Weber zu ihrem Stuhl geleitet wurde. N 

„Es liegt bei Ihnen, jeden Irrtum zu beſeitigen!“ 
mahnte der Vorſitzende. 

„Bei mir?“ . 

„Jawohl, durch genaue Erzählung deſſen, was Sie an 


jenem Abend taten und geſehen haben.“ 


ieber ſie ſchüttelte. 


Gerda ſchauderte, als wenn ein 
njtrengung und be⸗ 


Dann aber faßte ſie ſich mit ſichtlicher 
gann leiſe, faſt flüſternd zu erzählen: 

„Dir waren mit meines Mannes Freund, Herrn Rechts- 
anwalt Wienicke, zuſammengeweſen, und als dieſer ſich ver- 
abſchiedet hatte, war mein Mann nach ſeinem Arbeitszimmer 
hinuntergegangen und ich allein zurückgeblieben. Ich hatte 
eine kleine Handarbeit fertig gemacht und dann begonnen, 
in den an demſelben Tage gelieferten Journalen zu blättern. 
Als ich darauf nach der Uhr ſah, bemerkte ich, daß es ſchon 
neun Uhr vorbei, mein Mann aber immer noch auf ſeinem 
Zimmer war. Wahrſcheinlich hatte er ſich wieder in ſeine 
Arbeiten vertieft, und doch hatte er mir verſprochen, mir 
an dieſem Abend noch eine Stunde zu widmen. Ich wär 
ein wenig ärgerlich. Sollte das nun der Anfang der an 
demſelben Tage von ihm verkündeten Erholung und des 
Ausruhens von ſeinem mühſam vollendeten Werke ſein? 

ging unruhig im Zimmer hin und her und beſchloß 
ſchließlich, hinunterzugehen, um ihn in ſeinem Zimmer ſelbſt 
zu überraſchen und an ſein gegebenes Verſprechen zu er» 
innern. Ich warf mir ein ſeidenes Tuch über, blieb aber 
ſonſt in dem bequemen Hausgewand, das ich bereits an- 
gelegt hatte, und ſchlich leiſe hinunter. An der Tür des 
Parterrezimmers lauſchte ich lange. Ich wußte, daß Konrad 
bei ſeinem angeſtrengten Nachdenken oft aufzuſpringen und 
hin- und herzuwandeln pflegte; da ich aber keinen Laut 


4 „ 
N ae ee 


hörte, fo nahm ich an, daß er ſich nach dem Waſchinenhaus 
begeben und dort beim Experimentieren die Zeit ganz ver ⸗ 
geſſen hatte. O, dieſe Maſchine! Ich begann beinah, ſie 
zu haſſen. Aber ich hatte mir einmal vorgenommen, ihn 
zu liberraſchen, und das konnte ich ja auch ebenfo gut dort 
in dem roten Backſteinhaus, da ich ſchon auf dem halben 
Wege war. Vorſichtig überſchritt ich den Hof, ſehr erfreut 
darüber, daß ich von niemandem bemerkt wurde, und ſtellte 
mich an das eichene Tor. Zu meiner großen Verwunderung 
hörte ich in dem Hauſe Stimmen. Die meines Konrad 
war nicht dabei, aber ich glaubte, daß ich mich täuſche und 
daß vielleicht der eigentümliche Raum die Stimme verän⸗ 
dere. Doch er mußte ja endlich heraustreten, und ſo verbarg 
ich mich hinter dem dichten Gebüſch, um ihn durch meinen 


Zuruf zu necken, wenn er herauskam. Ich wartete wieder 


ein Weilchen, und ſchon wollte mir dia Zeit lang werden, als 
die Tür eilig aufgeklinkt wurde. Ein großer, ſchlanker 
Mann, eine Papierrolle in der Hand, ſtürzte heraus, dicht 
auf den Ferſen gefolgt von Righettini. Zu meiner Be⸗ 
ſtürzung eilte der Fremde gerade auf das Gebüſch zu, hin⸗ 
ter dem ich ſtand. Kurz davor hielt ihn Righettini feſt. 

„Betrüger!“ flüſterte er. „Elender Dieb! Sofort 
geben Sie mir wieder, was Sie entwendet haben, oder ich 
ſchreie um Hilfe!“ 

„Das werden Sie hübſch bleiben laſſen,“ entgegnete 
der andere. „Denn ſonſt könnte ich der Welt eine Ge⸗ 
ſchichte erzählen, wie man ſeinen Mitarbeiter und Gönner 


hintergeht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Nur kein Dritter. 


Skizze von Philipp Bogler. 
(Nachdruck verboten.) 


Hedwig hatte ſich ihrem jahrelangen Bewerber verlobt. 
Nun ging es mit möglichſter Beſchleunigung an die Vorbe⸗ 
reitungen zur Hochzeit. Die Braut wollte von der üblichen 
Reiſe zu Beginn ihres Eheſtandes nichts wiſſen. : 

„Ich möchte hier bleiben,“ erklärte fie. „Daheim iſt 
man ſtets am glücklichſten.“ 5 

Der Bräutigam ſchien nicht ganz dieſer Meinung zu 
ſein, noch weniger Mama. Das verſtimmte die zärtliche 
Tochter nahezu. a 

„Du willſt mich nicht verſtehen, Mama,“ ſagte ſie ſchmol⸗ 
lend. „Und doch möchte ich gerade deinetwegen bleiben, da⸗ 
mit ich dich keinen einzigen Tag entbehren muß —“ damit 
ſchlang ſie die Arme um den Hals der Mutter. 

Dieſe aber löſte in ſanfter Weiſe die Umarmung und 
führte Hedwig ihrem Verlobten zu. 

„Folge dieſem, mein Kind. Die Rückſicht auf mich muß 
künftig ſchweigen.“ Lächelnd ſetzte ſie hinzu: „Ich habe dich 
jetzt einem anderen Beſitzer abgetreten.“ 

Der junge Mann küßte ihre Hand. 

„Mama, Sie werden die reizendſte Schwiegermutter in 
der ganzen Welt ſein.“ 

„Wenn du nichts dagegen haſt, die Dritte in unſerem 
Bunde zu bleiben,“ fiel Hedwig ein. 

Mama erhob abwehrend beide Hände. 

„Gott und meine geſunde Vernunft ſollen mich davor 
bewahren, dir etwas von deinem Glücke zu nehmen, mein 
gutes Kind!“ 

„Aber Mama, deine ſtete Teilnahme an demſelben, deine 
Gegenwart ſollen es ja nur vergrößern, erhöhen!“ 

„So meinſt du, Hedwig. In Wirklichkeit führte ein ſol⸗ 
cher Eigennutz meinerſeits — der unverzeihlichſte, weil ein 
Mutterherz deſſen nicht fähig ſein ſoll — zu ganz anderen 
Reſultaten. Willſt du mir durchaus deine rückſichtsvolle und 
dankbare Kindesliebe beweiſen, ſo folge den Wünſchen deines 
Gatten, reife mit ihm, überlaß mich getroſt mir ſelber und 
erleichtere die Uebergangszeit zu einer ſchönen Zukunft, welche 
du ſo gut wie ich durchzumachen haſt, uns beiden.“ 

Hedwig war tief bewegt 

„Ich kann dich unmöglich fo allein zurücklaſſen,“ ſtam⸗ 
melte fie. „Ja, lebte Papa noch —“ 

„Törichtes Bedenken, Kind! man muß die Dinge neh: 


men, wie fie find. Das Alleinſein ſchreckt mich nicht. Ich 


verpflichtet. 


nie.“ Und 


habe lange genug das Glück genoſſen, eine Tochter an mei 75 


ner Seite zu ſehen. Kinder ſind ja auch nur geliehenes Gut 


Man zieht fie nicht auf als ausſchließliches Eigentum - 


es wäre ſchlecht beſtellt um die Selbſtloſigkeit der Eltern. 
liebe, wenn man ſeinen Kind ü 

Wohl im Auge behalten wollte. Uebrigens,“ fügte ſie scherz 
haften Tones hinzu, „vergißt du, Kind, die stattliche Zahl der 
Jahre, welche wir miteinander geteilt —“ und ihre Tochter 
auf die Stirne küſſend — „du biſt alt genug, Hedwig, um 
vernünftig zu ſein. Ihr reiſt, ich bleibe hier — gibt es doch 


für mich genug zu tun, indem ich mir eine neue Wohnung 


ſuche, den Haushalt verkleinere und eure Rückkehr vorbe⸗ 


reiten helfe.“ 
„Verſtehe ich dich recht, Mama? Du willſt nicht einmal 
bei uns wohnen, willſt künftig ganz allein für dich leben?“ 
„Das iſt mein feſter, wohlerwogener Entſchluß. Reden 
wir nicht weiter davon.“ 5 
„Du biſt grauſam, Mama, gar nicht gut, gar nicht liebe⸗ 
voll gegen deine Hedwig.“ ä 
„Dein Mann ſoll dich für dieſen Entgang durch feine 
Liebe und Zufriedenheit entſchädigen. — Nun, Paul, laſſe 
ich Ihnen das Wort. l 
haben, daß mein Starrſinn auch feine guten Seiten hat. 
Und du, Kind, ſieh' nicht ſo jammervoll drein. Männer 
lieben keine traurigen Geſichter, und zu Verſtimmungen 
zwiſchen Liebenden gibt immer nur der Dritte Anlaß = 
darum: sauve qui peut!“ Und mit heiterem Ausdruck in 
den gefurchten Zügen verließ Mama das Zimmer. 
„Du haſt wirklich eine 


ſchloſſen hatte, und zog Hedwig näher an ſich. „Sie hat voll⸗ 
kommen recht. Entſchließe dich zur Reiſe. Wir bringen 
Mama die hübſcheſten Sachen mit. 


paſſende, hübſche, kleine Wohnung für ſie zu ſuchen.“ 

„Paul! Wie, du gibſt wirklich zu —“ x rer 

„Gewiß! Mit tauſend Freuden! Ich hatte nur früher 
nicht gewagt, eine ſolche Möglichkeit ins Auge zu faſſen, und 
würde ſchon längſt um dich geworben haben, hätte ich ge⸗ 
ahnt, daß meine künftige Schwiegermutter eine ſo aller⸗ 
liebſte, einſichtsvolle, vernünftige Frau, eine ſolche Ausnahme 
unter der gefürchteten Sippe, eine ſolche Perle ihres Ge⸗ 
ſchlechtes ſei.“ f 

„Du wirſt mich eiferſüchtig machen, Paul!“ 8 

„Ich verehre dieſe Frau, weil ich ſehe, ſie hat wirklich 
unſer Glück im Auge. Wo gab z. B., um das nächſtliegende 
Beiſpiel aufzugreifen, eine andere Schwiegermutter den 
Verlobten ſo oft Gelegenheit zu völliger Ausſprache, wäh⸗ 
rend ſie ſich mit einem Bruchteil von Liebe und Zärtlichkeit 
begnügt?“ 

„Die gute Mama! Sie will, daß wir uns kennen lernen, 
ehe das unauflösliche Jawort geſprochen, wie ſie mir ſagte, 
und tut dies um ſo lieber, als ſie von dir die beſte Meinung 
hat, du ſchlimmer Mann!“ 

„Deine Mutter ſoll ſich nicht in mir irren. Vertrauen 
Du ſollſt mit der Ueberzeugung in die Ehe 
— 5 dein Lebensglück einem Ehrenmanne anvertraut zu 
haben.“ 8 

Hedwig fiel dem Geliebten in die Arme; ſie küßten ſich 
im Vollgefühl der Uebereinſtimmung recht von Herzen. 

Dann ſagte Paul. 

„Wiſſen möchte ich aber, was deine Mutter ſo weiſe, ſo 
liebenswürdig weiſe gemacht hat. Es mag nicht fo leicht 
ſein für eine Frau und Mutter, ihr einziges geliebtes Kind, 
das ſo lange ihr allein gehört, einem Fremden zu ſchenken, 
ihren koſtbarſten Beſitz in andere Hände übergehen zu ſehen, 


ſich ſelber von ihrem Kinde zu löſen, und das alles, ohne den 


Schmerz zu zeigen, der dabei naturgemäß ihr Herz zerreißen 
muß. Die verſtändnisvolle Auffaſſung ihrer Stellung mir 
gegenüber gewinnt der Frau meine wärmſte Dankbarkeit. 
Man ſpricht ſo oft von der Eiferſucht des Frauenher zens; 


von der Efferſucht, die eine Mutter empfinden muß, wenn 


die Tochte 12 dem Geliebten vermählt, davon ſpricht man 

ei iſt die „glückliche“ Brautmutter noch ver⸗ 
pflichtet, zu lächeln, ſtatt ihre Vereinſamung beweinen zu 
dürfen. Wahrlich, Hedwig, es gibt noch weibliches Helden- 
tum im Alltagsleben! Komm, laß uns deine Mutter auf- 
ſuchen. Ich habe das Bedürfnis, ihr die Hand zu küſſen 
als dankbarer Menſch und Sohn.“ 5 f 
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ern gegenüber nur das eigene 


Sie werden Hedwig bald überzeugt 


reizende Mama,“ ſagte Paul a d 
warm, als ſich die Tür hinter ſeiner Schwiegermutter ge 


Wir wollen fie ſpäter 
recht oft beſuchen. Ich werde mich ſchon jetzt bemlihen, eine 
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End in Hand trat das Brautpaar vor die angenehm 


überreichte Mama, welche in Gedanken verſunken am Feuſter 


ihres Sitzimmerchens geſeſſen hatte und nun erſtaunt auf 
die Eintretenden blickte. k i 

„Wie, ihr kommt zu mir? Erinnert ihr euch fo ſchnell 
eurer alten Mama?“ ia 
„Wir haben inzwiſchen nur von Ihnen geſprochen, teure 
Mama.“ 

„Kinder, Kinder! Was ſoll ich davon halten? Wußtet 
ihr lein beſſeres Thema? Wollt ihr mich ein bißchen foppen 
oder - g 

„Nein, Mama!“ Hedwig ließ ſich zu den Füßen der 
älteren Frau nieder und ſah mit gerührtem Blick zu ihr 
auf. „Ich will dir folgen, indem ich Paul nachgebe — wir 


reiſen.“ 

„Recht ſo, Töchterchen. Meinen Segen habt ihr.“ 

„Aber Sie noch nicht unſern Dank, verehrte Frau.“ 
Paul ſenkte an Hedwigs Seite das Knie. 

„Warum nicht gar, Kinder! Stehen Sie raſch auf, Herr 
Schwiegerſohn. Man kniet doch nur vor der Auserwählten 
ſeines Herzens in jenem entſcheidenden Augenblicke, wo —“, 
ſie wollte den angeſchlagenen heiteren Ton gewaltſam feſt⸗ 
halten, aber die Stimme verſagte ihr, und ihre mild blicken⸗ 
den ſanften Augen füllten ſich mit Tränen. 

„Man ſollte nur vor Müttern knieen, vor ſolchen Müt⸗ 
tern, wie uns eine in Ihnen geworden iſt,“ ſprach Paul be⸗ 
wegt und faßte die Hand der Weinenden. „Wir kamen, 
Ihnen zu danken für Ihre große, einſichtsvolle, opferfreudige 
Liebe.“ Er küßte beide Hände der Schwiegermutter, erhob 
ſich dann, zog ein paar Seſſel herbei und Hedwig an ſeine 
Seite. „Hedwig und ich erkennen die Ueberlegenheit Ihrer 
Weisheit und beugen uns derſelben. Nun aber tun Sie das 
Letzte, Ihre Güte zu krönen, und teilen Sie uns das Ge⸗ 
heimnis derſelben mit, damit meine Fran ſeinerzeit Ihrem 
bewundernswerten Beiſpiel zu folgen vermag.“ - 
MamaS hatte ſich bereits wieder gefaßt. 

„Das bin ich euch nun faſt ſchuldig geworden,“ antwor⸗ 
tete ſie lächelnd, „nachdem ihr in der Aufwallung eurer 
jungen Herzen mir ſo überſchwenglich gehuldigt. Aber, liebe 
Kinder, die Auflöſung dieſes ſeltenen Rätſels, wie mein ga⸗ 
lanter Schwiegerſohn ſich auszudrücken beliebte, iſt ſehr ein⸗ 
fach und nichts weniger als geheimnisvoll. Ich will ſie euch 
geben, aber auch ihr müßt mir geloben, die Bedingung zu 
erfüllen, welche ich nachträglich ausſprechen werde — ſeid 
ihr einverſtanden, Kinder?“ 

„Wir geloben es bedingungslos, Mama.“ 

„Nun ſeht, man lerat immer nur aus eigener Erfahrung 
und wird nur durch Erfahrung klug. Meine Ehe iſt keine 
glückliche geworden, obſchon alle Vorausſetzungen einer ſolchen 
vorhanden waren — vor ſolchem Unglück möchte ich meine 
Hedwig, Ihre Hedwig, lieber Paul, bewahrt ſehen.“ 

„Unſere Hedwig, Mama — verzeihen Sie die Unter- 
brechung.“ 

„Ich brachte meinem Manne ein warmes, junges, ver⸗ 
trauensvolles, zärtliches und liebebedürftiges Herz entgegen. 
Er verdiente es. Seine Neigung zu mir überbot alle meine 
Erwartungen. Wir waren beide vom beſten Willen beſeelt 
und trotzdem —“, die Sprecherin erhob ſich, ihre Bruſt at- 
mete ſchwer unter der Laſt erdrückender Erinnerungen. 

Auch Paul und Hedwig hatten ſich erhoben, ihre Blicke 
hingen erwartungsvoll an den Lippen der Mutter. 

„Trotzdem find wir zu teinem vollen Glücklichſein ge⸗ 
kommen. Ich will und darf teine Anklage ausſprechen. Die 
zärtliche Wohlmeinung, Anhänglichkeit und Beſorgnis mei⸗ 
ner nächſten Angehörigen ließ uns nie allein, trat ewig 
ſtörend, hemmend, entfremdend zwiſchen Mann und Frau. 
Damit iſt alles geſagt; verlangt nicht, daß ich dieſem trau- 
rigen Bekenntnis noch ein Wort hinzufüge. Es iſt viel an 
unſerem Glück geſündigt worden — aus einem Zuviel von 
guten Abſichten. In eine Ehe taugt kein Einfluß von an⸗ 
derer Seite. Darum, Kinder, lebt euch allein, duldet in 
eurem Bunde — wie ihr mir vorausgelobt — keinen Drit⸗ 
ten, nicht im Haß, noch weniger in der Liebe, es ſei denn —“ 
und ein wunderſchönes Lächeln voll Wehmut und Rührung 
verklärte die Züge der alten Fran — „dieſes Dritte wäre 
ein Kind, womit der Himmel eure Ehe ſegnen möge — 
Auen.“ 2 
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Der beſtrafte Denunziank. 


Auf ſeinem holländiſchen Winterfeldzuge (17941795) 
kam der franzöſiſche General Pichegru auch nach Maſtricht 
Kaum waren ſeine Soldaten bei den Bürgern untergebracht, 
da meldete ſich bei ihm ein reicher Maſtrichter Kaufmann, 
um ihm eine, wie er ſagte, vollſtändige Liſte der in der Stadt 
lebenden Orangiſten (Ariſtokraten) zu überreichen. 

„Was ſoll ich damit?“ fragte Pichegru. a 

„O, Herr General, damit habt Ihr das Mittel in der 
Hand, dieſen Orangiſten recht viel Einquartierung zuzu⸗ 

icken.“ 

3 „Ich danke Euch für dieſe Meldung, Bürger.“ 

„Ich habe nur meine Pflicht als Patriot erfüllt.“ 

„Habt Ihr auch Einquartierung, Bürger?“ 

„Ja, Herr General.“ 

„Wieviel Soldaten?“ 

„Vier, Herr General.“ N 

„Es iſt gut, Bürger, Ihr könnt gehen.“ 5 
Zufrieden mit dem Erfolge ſeiner Denunziation ging 
der Kaufmann nach Hauſe. Nicht lange darauf trafen vier⸗ 
zig franzöſiſche Soldaten bei ihm ein. „Was wollt ihr, Sol- 

ten?“ 

„Wir ſind als Einquartierung zu Euch gewieſen, Bür⸗ 

er.“ N f 
7 „Oho, ich habe ja ſchon vier Mann! Zeigt mir eure 
Quartierbillets!“ 4 Ä 

„Hier, Bürger! Es iſt alles in Ordnung. Seht Ihr! 
Unterzeichnet: Pichegru.“ g f 

„Unmöglich!“ Und der Kaufmann griff wieder zu Stock 
und Hut und rannte zu dem franzöſſſchen General. „Herr 
General“, begann er atemlos, „es muß ein Mißverſtändnis 
vorliegen, man hat mir vierzig Soldaten als Einquartierung 
ins Haus geſchickt“ i i 

„Ein Mißveritändnis war das keineswegs,“ meinte 
Pichegru lächelnd, „aber Ihr habt Euch mir ja als ein ſo 
guter Patriot vorgeſtellt; da werden die Soldaten bei Euch 
jedenfalls beſſer aufgehoben ſein als bei den Orangiſten, 
denen ich ſie entzogen habe.“ 


Bunte Blätter, 


Aufgeſchodene Tränen. Als die ſchöne, wegen ihrer 
prachtvollen Toiletten bekannte Herzogin von Alonza von 
einem glänzenden Balle in Florenz am Morgen des 10. 
Februar 1841 ganz erſchöpft heimkehrte, fand ſie einen Brief 
mit der Nachricht vom Tode ihres Vaters. Sie ſtand einen 
Moment beſtürzt da, dann warf ſie ſich völlig angekleidet auf 
ihr Bett und rief: „Ach, ich bin jetzt zu müde; ich werde 
morgen weinen!“ N 

Ein dreiſter Höfling. Der Graf Veit Trautſon war ſtän⸗ 
diger Begleiter des Kaiſers Karl VI., ohne deshalb aber ein 
geſchmeidiger Höfling geworden zu ſein. Im Gegenteil war 
er bekannt durch ſeine Derbheit und Gradheit. Einmal hatte 
Trautſon Audienz beim Kaiſer in einer für ihn ſehr wichti⸗ 
gen Angelegenheit. Karl VI. hatte aber die Angewöhnung, 
ſehr undeutlich zu ſprechen. So hatte denn Graf Trautſon 
feine Entſcheidung nicht verſtanden und blieb ſtehen, trotz⸗ 
dem der Kaiſer wiederholt das Zeichen der Eutlaſſung ge⸗ 
geben hatte. Ruhig ſagte er: „Majeſtät, von Ihrer Brum⸗ 
merei hob’ i koan ganzig Wort verſtand'n. Wenn Euer 
Majeſtät daher deutlich red'n wollten, daß mer's verſteh'n 
konnt!“ Nun gab Karl VI. eine langſam und laut geſpro⸗ 
chene Erklärung ab. Trautſon bedankte ſich und fuhr fort: 
„Nu woaß i doch, woran i bin! Aber wenn S' ſo undeut⸗ 
lich in den Bart neinbrumme, wer . denn da 'was ver⸗ 
ſteh'n? Reden S' deutlich, jag’ i Ihnen! Und nun behüt's 
Gott, Euer Majeſtät!“ . a 

Ein andermal, als der Kaiſer einen Hirſch gerade aufs 
Blatt geſchoſſen hatte, ſagte Trautſon: „Dös war amal a 
guater Schuß! Wär’ geſcheiter, geweſen, Euer Majeität 
wären a Jager worden als Kaiſer!“ Karl VI. erwiderte 
lachend: „Na, i hob' ſo a z' leb'n!“ 
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